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Deutſche Siedlung als Problem 
und Gefahr. 
— NS. Berlin, im März. ö 
In Deutſchland entfaltet ſich ſeit dem Kriege eine Pro⸗ 2 

paganda, die unter dem Schlagwort „Volk ohne Raum“ 

ſteht und zeitweilig den Frieden Oſteuropas bedrohende a 

Formen und Ausmaße annimmt. Die Tendenzen dieſer 8 9 


Propagandan gehen nach drei verſchiedenen Richtungen. 0 iR: | N a i de titionen und der 
Ausgehend von dem Gedanken, daß das Nachtriegsdeutſch⸗ Eine Erklärung Polens und Rumäniens Slang Der Vertreter der intereſterken Nationen bei Un⸗ 
land ſeiner Bevölkerung nicht genügend Raum biete, fordert Genf, 6. März 1929. terſuchung der Angelegenheit, auf welche Weiſe der Völker⸗ 
die Bolf-ohne-Raum-Propaganda die deutſche Expanſion! In der Nachmittagsſitzung des Völkerbundes hat Außen- bund beſſer feine Verpflichtungen zur Garantie im Verhält⸗ 
im europäiſchen Oſten, die Zuerkennung von Mandatsge⸗ Iminifter Zales ki im Laufe der grundſätzlichen Diskuſſion niſſe zu den Minderheiten ausfüllen könnte. Schließlich ver⸗ 
bieten an Deutſchland, in denen das Reich ſeinen Bevölke⸗ (über das Minderheitenproblem eine Deklavation der polni- langte der Miniſter Auftlärungen über die grundlegenden 
rungsüberſchuß anſiedeln könnte, und ſchließlich den organ ſchen Regierung verleſen, in welcher unter and. ausgeführt Fragen des Problems des Minderheitenſchutzes. 
ſatoriſchen Ausbau der ländlichen Siedlung im jetzigen wird, daß das derzeitige Verfahren bei Behandlung der Kla- Streſemann beſchloß jeine Rede mit dem Antrage der 
deutſchen Reichsgebiet. Es bedarf der Worte nicht, um fest. gen der Minderheiten in den Minderheitsverträgen nicht vor- Schaffung einer Studienkommiſſton, die die Aufgabe hätte, 
zuftellen, daß die auf Oſt⸗Expanſion gerichtete Tendenz, ſei igefehen ſei. Aus dieſem Grunde iſt dasselbe als auße rhalb einen Bericht auszuarbeiten, der dann dem Völkerbunde vor- 
r SRDIede, en So DR I gegen der Verträge entftanden und als durch den Völterbund im zulegen wäre. Auf Grund dieſes Berichtes könnten dann 
varde ug en 1 1 5 ae 0 5 den (Einvernehmen mit den Signatarmächten der Minderheiten. endgültige Beſchlüſſe gefaßt werden. 
europäiſchen Friedens darſtellt. Andererſeits kann man an 1 5 . i 
der Tatſache nicht vorübergehen, daß ſelbſt die größten ee e 1 ohne deren | Preffekommentare. 
datsgebiete nur einen minimalen Bruchteil des Beawölte-\ Es wurde wiederholt ſeitens die ſer Staaten erklärt, daß Warſchau, 7. März. Der Genfer Berichterſtatter des 
rungsüberſchuſſes aufnehmen können, abgeſehen davon, daß! ſie auf eine Abänderung nicht eingehen könnten, wenn die „Expreß Poranny“ berichtet, die Attacke Dr. Streſemanns 
ſie nach der modernen Rechtsauffaſſung keine Territorial- ſelbe nicht alle Staaten binden ſollte. Deshalb wäre zu un- vor der geſchloſſenen Front Frankreichs, Englands, Polens 
reſerven der Mandatsinhaber find. Die ländliche Hiedin ng zerſuchen ob der Antrag Dandurand eine Abänderung in und Rumäniens ſei vollkommen zuſammengebrochen. 
endlich bleibt die pofitivite Abwehr gegen die Ueberrölke⸗ . Ane bedeute, daß durch ſeine Realiſterung die Ver⸗ Die halbamtliche „Epoka“ ſchreibt, die Rede Streſe⸗ 
rung, fie ftellt keine Gefährdung dar, ſolange man die Sen ee chtungen der Signatarmächte der Minderheitenverträge manns habe einen propagandiſtiſchen Charakter getragen. 
ler nicht als 4 e ausſchließlich oder vorwiegend eine Aer nderung erfahven ſollten. Es habe ſich jedoch gezeigt, daß die geſchloſſene Front Frank⸗ 
an den Grenzen hält. } 9 ; ! heutigen Berichte des juriſtiſchen Komitees fin- reichs und Englands für den Frieden und die Aufrechter⸗ 
e Ein übervölkertes Land legt allen Nachbarländern die we a 555 9 „ a wird W ieakkhiie der Ordnung in Europa eine Mauer ſei, an der 
größten Probleme auf. Das Volt ohne Raum wird den zu ſich in demſelben erklärt, daß nach Anſicht des Komitees eini- alle ſtaatsfeindlichen Bemühungen der Minderheiten zerſchel⸗ 
engen Grenzrahmen ſprengen, in dem Augenblick vor allem, ge Punkte dieſer Anträge den Rahmen der Minderheitenver- len müßten. Die Rede Briands habe eine erfolgreiche Unter- 
in dem dieſe Grenzen feine vitalen Intereſſen beeinträchti⸗ Fröge. und Deflavationen überſchveiten. ſtützung des polniſchen Standpunktes dargeſtellt. 
gen. Ganz beſonders iſt Polen als vorwiegend agrariſches Infolge deſſen ſtellte Miniſter Zalesti den Antrag, daß Unter der Ueberſchrift, Der Sieg der polniſchen Theſe“ 
| Land am deutſchen BVolt-ofne-Raum-Problem intereſſiert. der Rat einen Verichterſtatter ernenne, der mit Hilfe zweier ſchreibt „Glos Prawdy“, der deutſche Reichsaußenminiſter 
Es wird in ſeiner Politik dieſer natürlichen Gefährdung aus anderer Ratsmitglieder zuerſt dieſe Vorfrage unterſucht und ſei in feiner Rede wohl auf den Paragraph 19 losgeſteuert, 
dem Weſten Rechnung tragen, aber es wird vor allen Din⸗ dem Völterbundrate Bericht erſtattet. um die Frage der Grenzreviſion zu berühren. In den Aus⸗ 
gen verlangen, daß es von Deutſchland nicht als willkom⸗ Vor der Vorlage des Berichtes werde ſich Miniſter Ya- führungen Chamberlains verdiene der Satz beſondere Be⸗ 
mene Kolonialbeute angeſehen wird, daß alle innerdeutſchen ea überhaupt jeder Beteiligung an der Erwägung des achtung, daß die Minderheiten mit reinen Händen zum Völ⸗ 


Möglichteiten ausgenützt werden, a daß der deutſche ar + Minderheitenproblemes enthalten. kerbund kommen müßten, was zweifellos eine Anſpielung 
lungsdrang kein Vorwand für militäriſche Eroberungen 1 Der rumänſche Delegierte im Völkerbund Titulesculauf Ulitz jei. f 
und daß endlich nicht einſeitig Polen, deſſen eigene Bevölke ſchloß ſich im Namen ſeiner Regierung der Erklävung Polens „Gazeta Warſzawſta“ erklärt, Streſemanns Auftreten 


rung ſtetig wächſt, ſondern die europäiſche Staatengemein- an und erklärte, daß der Antrag Polens die Feſtſtellung an- habe ſich weſentlich von dem in Lugano unterſchieden. Der 
| ſchaft ein dringlich gewordenes deutſches Volt -ohne aum, ſtrebe, ob die beantragten Abänderungen die Verpflichtungen deutſche Außenminiſter habe einen Gang nach Canoſſa an⸗ 
Problem gemeinſam behandelt. Expanſionsgelüſte, ob ſie mik der Signatarmächte der Minderheitenvechte überſchreiten oder getreten. Er ſei beſtrebt geweſen, den Luganoer Hauptſchlag 
Uebervölterung motiviert werden oder nicht, find. bedin⸗ nicht. Titulescu erklärte, daß er im Verlaufe der weiteren vergeſſen zu machen, niemanden anzugreifen und ſich mög⸗ 
gungslos abzulehnen. Kolonialgelüſte ftellen, wie Die „SR |Diskuffion auf dieſe Angelegenheit noch zurückkommen wer- lichſt gut aus der Affäre zu ziehen. Die Rede Chamberlains 

ſachen beweiſen, kene Löſung des Problems dar. So BER TIn ſei ein politiſches Begräbnis für Streſemann geweſen. 
| für Deutjchland heute die innere ländliche Siedlung — Kane Als dritter Redner ſprach Chamberlain, der das 5 

| die Abwanderung — als Löjungsmögliceit. W |derzeitige Verfahren in Minderheitsfragen einer genauen Parifer Stimmen zu den Genfer 

ſch 8 e e 8 3 . erde unterzog und erklärte, daß aus der Eröffnung Re Reden. . 

on heute eine Gefahr? Wenn 1 ei istuſſion über die Min itenf r Bor: . : 
Hehterken der deutſchen Bevölkerung, der Ernährung und der 5 Er brachte 5 785 ie, Paris, 7. März. Die franzöſiſche Morgenpreſſe gibt den 
Arbeitsgelegenheiten für die nächſten Jahrzehnte in Ned): drucke, daß die Reſultate der Diskuſſion einen allgemeinen Wortlaut der drei Außenminiſter⸗Reden, die am > in 
nung ſtellt, jo ergibt fi, daß bei einer Bevölkerungszu⸗ Kuen bringen werden. Genf gehalten wurden, wieder. Zur ausführlichen te ng, 
nahme von rund 40 Prozent die landwirtſchaftlichen Ar- nahme haben die Blätter noch keine Zeit gefunden. „Matin 
beitsmöglichteiten früheſtens 1945, die Arbeitsmöglichkeiten Die Rede Dr. Streſemanns. ſchreibt, Streſemann habe eine wahrhaft bemerkenswerte Re⸗ 
in der Industrie 1955, die Sicherung der Volksernährung; Nach dem Senator Dandurand ergriff das Wort der de gehalten. In einem gemäßigten Tone habe er es ver⸗ 
exit nach 1960 in Kriſenſtadien treten werden. Voraus“ Außenminister Deutſchlands, Streſemann, zu einer gro- ſtanden, die Rede im Völterbunde zu halten, eine ſehr ſchöne 
ſichtlich wird ſich dieſe Zeitgrenze weit verſchieben, da ſich die ßen Rede. Eingangs derſelben kritiſtierte er den bisherigen und ſehr vornehme Rede, wie ſie der nächſte Redner, Bviand, 
VBevölkerungsbewegung — der Geburtenrückgang in Deutſch⸗ Vorgang bei Erledigung der Petitionen der Minderheiten. bezeichnen mußte. Gleichzeitig habe Streſemann verſtanden, 

land iſt ein Zeichen — nicht gleichmäßig fteil aufwärts be. Zwiſchen der Theorie und der Praxis des Minderheitenſchu- daß zu jagen, was er jagen wollte und mußte 
wegen wird. Keine Geburtenpropaganda, wie fie in Deutſch= | kes beſtehe, nach Anſicht des Miniſters, oft ein großer Un-| Indeſſen Waben zwei oder drei, wahrſcheinlich ſchlecht 
ö land jeit einigen Jahren begonnen hat, kann die übermäßige terſchied. Alle Aſſimilierungsbeſtrebungen im Verhältniſſe überſetzte Sätze (Streſemann ſprach deutſch) die Zuhörer ſicht⸗ 
Bevölterungszunahme erzwingen. In der Tat iſt die Ueber. zu den Minderheiten müſſen bekämpft werden, denn der gan⸗ lich in Aufregung gebracht. Man müſſe ſagen, ſo meint das 
völterung Deutſchlands zwar eine Möglichkeit, in keiner ze Sinn des Minderheitenſchutzes beruhe darauf, daß es ſich „Petite Journal“, daß die in den letzteren geäußerte Furcht 
Hinſicht aber eine aktuelle Gefahr. um ein ſtändiges Recht handelt. Streſemann verlangt in | begründet war, daß Streſemann jeine Rede darauf abſtellen 

Daß für Deutſchland das Uebervölterungsproblem ſeiner Rede die Verbeſſerung des formellen Vorganges bei] werde, innerpolitiſche Ziele zu erreichen. 


übe ; ift, iſt keine Folge des Ver⸗ 

5 801 122855 der Gutelſchaftuchen | . rr 

Verhältniſſe des Reiches. Deutſchland entwickelt ſich ſprung' ſtieg der Induſtrie und des Handels größere i 

aft vom Agrarland (noch 1871 wohnten zwei Drittel ſeiner lichkeiten boten. Der Uebervölkerung der Induſtriebezirke 
ölkerung auf dem Lande) zum Induſtrieſtaat. Die 

Landbevölkerung wandert ab in die kleinen und mittleren 

Städte und Großſtädte, weil ſich dort bei dem rapiden Auf⸗ 


voll genützter Boden. 1875 lebten 61 Prozent der deutſchen 
Bevölkerung auf dem Lande, 33 Prozent in Klein- und Mit⸗ 
ſteht eine Entvölkerung der Landbezirke gegenüber. Das telſtädten, 6 Prozent in Großstädten. 1900 lebten 46 Pro⸗ 
deutſche Problem heißt alſo nicht „Volk ohne Raum“, fon- zent auf dem Lande, 38 Prozent in kleineren Städten, 16 
dern Raum ohne Volk, d. h. ungenützter Boden oder nicht Prozent in Großſtädten. 1925 lebten nur noch 36 Prozent 
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der Bevölkerung in Landgemeinden, 37 Prozent in kleinen! 


© 2 
und mittelren Städten und 27 Prozent in Großſtädten. Ein 
Blick auf die Bevölkerungskarte zeigt, daß Deutſchland rechts 
der Elbe, von Berlin-Stadt abgeſehen, ohne Ober- und 3 9 


a weniger als 100 Einwohner pro Quadratkilome⸗ 

er aufweiſt, daß Norddeutſchland ohne Schleswig in der 3 7 . 3 

gleichen Lage ift, daß die Hälfte Süddeutschlands die gleicher Vera⸗ Cruz; wieder in Händen der Regierungstruppen. 

en e New-York, 7. März. Die Stadt Vera-Cruz befindet ſich gen zuſammengezogen worden. Nach einer Meldung aus 

ungünſtig aus. Einer Verödung des i ee ech dem wieder in den Händen der mexikaniſchen Regierungstrup⸗[El Paſo würden die dortigen amerikaniſchen Truppen die 

Mangel . landwirtſchaftli chen Arbeitskräften ſtehen das pen. General Aguirre, der Führer der Aufſtändiſchen, hat Grenze überſchreiten und Juarez in Mexiko beſetzen, falls 

Woß ungseſend mb bie ungiinitiden e 1 en mit 2000 Mann die Flucht ergreifen müſſen, nachdem ſich bei den Kämpfen Amerikaner an der Grenze bedroht 
N 9 gung annähernd drei Viertel der Aufſtändiſchen von ihm losge⸗ würden. 


in den Städten gegenüber. Kein Wunder, daß die deutſche a 1 
x r i a N "jagt hatten und zu den Regierungstruppen übergegangen FR % 
T0 Blutige Straßenkampfe in bera- cruz. 
Wir ſagten, daß die ländliche Siedlung für Deutf ch⸗ Wie weiter gemeldet wird, iſt auch Saltillo wieder in . Mexiko, 7. März. Der Zuſammenbruch der Revolution 
land der erſte Weg zu einer Beſſerung feiner Bevölkerungs- VVJVVVVVCCCVV0%%%%ꝙh'r r 8 
3 mit etwa 2000 Mann beſetzt hielt, befindet ſich auf der hier veröffentlichten amtlichen Bericht hat in Vera⸗Cruz zwi⸗ 


e e 5 f 8 tan 5 
verhältniſſe ſein muß. 44 Prozent des landwirtſchaftlich Flucht. Mit der Niederlage Escobars gilt die Entſcheidung Then den Streitkräften, die unter dem Befehl des Generals 


1 00 e e ee 5 EIN 991 En für den Nordoſten als gefallen. Zur Zeit werden 17.000 Aguirre ſtehen und Truppenabteilungen, die ihn im Stich ge- 
ſteigt dieſer Anteil auf 58 Proz ent in Meckl e ſo ar Mann Regierungstruppen zuſammengezogen, um gegen laſſen haben, ein blutiger Straßenkampf ſtattgefunden, der 
auf über 60 Prozent. Die Bevölkerun dichte dieſer Lan. Sonora vorzugehen. Man will die Aufſtändiſchen in ihren erſt ein Ende nahm, ols das Konſularkorps zur Bexhinbe- 
desteile entſpricht den genannten Zah 150 Für die Kultur⸗ Lagern abſchneiden, um fie dann infolge Munitionsmangels rung weiteren Blutvergießens eingriff. Es wurde ſchließlich 
landſiedlung beſtehen zwei heute ah in enühte Mög⸗ zur Kapitulation zu zwingen. , Rai ae 
lichteiten: 1 die Aufteflun N 50 u 15 St 7 75 7 An der mexikaniſchen Grenze in der Nähe von Laredo [daß General Aguirre die Stadt verlaſſe. Es wird angenom⸗ 
5 a und Paſo find größere amerikaniſche Grenzſchutzabteilun- men, daß er auf einem Schiff entkommen iſt. 

für Klein⸗ und Mittelbauern, für ländliche Handwerker und 
Landarbeiter ſchafft, 2. die Anſiedlung von Landarbeitern 
auf Guts⸗Großbetrieben, die durch Betriebsführung und Be⸗ 


triebstechnik zu weſentlichen Steigerungen ihrer Produktivi⸗ 
tät geführt werden können. Neben der Kulturlandſiedlung 
kommt für Deutſchand auch die Oedlandſiedlung in Frage. 
Nicht weniger als vier Millionen Hektar Oedland beſitzt 4 


Deutſchland, von denen faſt drei Millionen Hektar fulturfä- | 
hig ſind. In einem Gutachten des Reichswirtſchaftsrates Kopenhagen, 7. März. Nach einer Mitteilung der islän⸗ achtet werden. Menſchenleben find nicht in Gefahr da die 
wird feſtgeſtellt, daß die Erzeugung von Getreide, die Ae Geſellſchaft iſt in Südoſtisland ein Vulkanausbruch Gegend, in der der Vulkan wütet unbewohnt iſt. 


„die Einfuhr wahrſcheinlich völlig, mit Beſtimmtheit aber MUND UAnA mA © 
e * 2 * 
völkerungsproblemes genommen werden. Seit dem Kriege] Abgeordneten Zalewſti und Zwierzynſti eee 
find — Beweis der falſchen Behandlung des Siedlungspro- Durch dieſelbe wird die Beteiligung der Jugend an 28 ei ad 1 
Statt deſſen aber wird die Siedlung an der deutſchen Alle Abänderungen bezüglich des Artikels 19 über die 
wehr wetteifern hier in Bauernſiedlung „als Wall gegen 
Aus Sosnowitz wird gemeldet. Eines ſchrecklichen Tades 
ſache, die ſich aus Hunderten von Zitaten belegen läßt. So⸗ nislaus Pendras geſtorben. In betrunkenem Zuſtande 
Gedanke an die Kolonifation des europäiſchen Oſtens ſpukt, bei Paris“ wie folgt: Glühende Kohlen ſind aus dem Ofen auf den ganzen Kör⸗ 


dem unkultivierten Lande in Mindeſtannahme möglich iſt, erfolgt. Der Ausbruch kann von Nordland aus deutlich beo⸗ 
zu zwei Dritteln bis drei Vierteln erſparen würde.“ Allein ? l x 4 
das Ernährungsproblem aber kann zum Ausgang des Be- lan. Unter anderem wurde im Artikel 14 die Abänderung der | 
blemes — kaum 200.000 Hektar Oedland, von 3,000.000 ſammlungen auf das Mindeſtalter von 16 Jahren be— 
Hektar, alſo kaum 7 Prozent beſiedelt worden. ſchränkt. [ 
Oſtgrenze, wo es ſich zumeiſt um Kulturland handelt, mit Abgeordnetenverſammlungen wurden abgelehnt. O en. 
großem Eifer betrieben. Vaterländiſche Verbände und Reichs⸗ e . . a 2 
| Die Sachverſtändligenkonferenz. | Schreklicher Tod eines Wächters. 
Polen“. Offenkundlich handelt es ſich bei dieſer Art Sied⸗ iſer Blätter über die Aufgabe des geplanten Zentral- | 
lung um eine Borteuppfammlung gegen Polen. Eine Tat- | BE he 1 it der Wächter eines privaten Schachtes bei Golonoga Sta⸗ 

N RER 1 8 ; ärz. Die Aufgabe des von der Sachverſtän⸗ 4 1 i 
lange aber die deutſche Siedlungspolitik nach rein politiſchen⸗ Paris, 7. März. Die Aufgabe des von Br Wer hat er ſich in der Wächterbude auf den Boden gelegt, wobei 
Geſichtspuntten gehandhabt wird, ſolange in ihr noch der digenkonſereng geplanten Zenkralorganismus definiert „Echd er höchſtwahrſcheinlich an den Eiſenofen angekommen it. 

5 ehe . . ; ie Rep i ſo zu. lten, daß die deutſchen An st ann h 3 
entbehrt die deutſche Volk⸗ohne⸗Raum⸗Propaganda jeden 1. die Rengrationen Ip zu per denen, de enden per dee up lig en en, Da er nicht mehr die Kraft 
en a Hr ee aaa mie sem m | Wertpapiere guf den warſchiedenen Märkten in möglichſt hate, ſich zu Abe dir KR ee ee 


Mit vollem Recht kann das durch eine ſolche Propagan⸗ | zer Zeit in möglichſt großem Ausmaße untergebracht werden len. Die Leiche des faſt ganz verkohlten Mannes fand deſſen 
da bedrohte Ausland antworten, daß für die nächſten | können; 5 2 . 1 1 Frau, als ſie ihm das Frühſtück brachte. 
50 Jahre in Deutſchland ausſchließlich ein Raum⸗ohne⸗Volk⸗ 2. eine derartige Politik zu Der . s 
roblem exiſtiert. daran intereſſiert ſei, den obligatoriſch ungeſchüt en Teil ſei⸗ 3 2 
5 5 h ‚ner Jahreszahlung zu erhöhen, oder ihn zu vermindern, o Die eee unter dem 
lange die Entſchädigungsanteile und die Transferrierung g 6 ö d av 5 d 
7 eee eee > nach dem Auslande ausgeſetzt werden könne; ö Wie uns berichtet wird, findet in den mächſten Tagen in 
kei 2 . 3. Deutſchland zu ermächtigen, feine Transferierungen Berlin eine Lizitation verſchiedener wertvoller muſikaliſcher 
Bei der Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes des Seim, zu verſchieben, wenn der Zuſtand ſeiner Währung es nötig Handſchriften ſtatt, darunter auch das Manuskript der As⸗ 
die unter Vorſitz des Abg. Czapinſki ſtattfand, hat ſich Ahe dur Polonaiſe von Chopin und auch einige Briefe Chopins 
vor Eingang in die Tagesordnung eine Diskuſſion über die was von jeder Anu - an einen Freund in Paris. 


; N 8 BB. ve 4. für kurze Perioden feitzulegen, 

N des Refe ent 15 - fu ö 2 5 

Zuteilung des Nejerates des entwurſen ber Barde tat in Form von Held und in Form von Sachlieferungen Die neuen filbernen 5-3lotymünzen. 
Die Münze hat die Produktion der neuen Silbermünzen 


züglich der Reviſion der Verfaſſung entwickelt. e den Wane 
i örtert, ob das Referat ſofort zugeteilt werden bez } n hi ' 
die Frage erörtert, o ferat ſofort zug Alſo Feſtſetzung des obligatoriſch ungeſchützten Teiles zu 5 Zloty bereits begonnen. Täglich werden 15 000 Stück 
geprägt. In Verkehr kommen ſie Ende März l. J. 


) damit warten ſolle, bis andere Anträ e 8 
. 5 f N und des bedingt transferierten Teiles. — „Petite Pariſien“ 

In derſelben Angelegenheit beantragte Abg. Niedzial⸗ will auch wiſſen, daß eben gewiſſe Kreiſe ber Reparationston: | Derhaftung eines Beamten we gen 
kowſki, daß dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung des ferenz zwar nicht die Ausdehnung der Befugniſſe des Zen. Derda ch tes der Befreiung eines 
Ausſchuſſes entſchieden werden ſolle. tralorganismus, den das Blatt ein Clearing Houſe nennt, Stellungspflichtigen 

Abg. Piaſecki (BB.) lehnte eine Verſchleppung der auf die alliierten Schulden an Amerika angedeutet haben, h 9 120 9 . 

Zuteilung des Referates bis zum Einlaufe anderer Anträge daß aber die Sachverſtändigen zweifellos damit rechneten, In Olkusz wurden der Beamte der Bezirkshauptmann⸗ 
ab, ſtimmte aber der Erledigung in der nächſten Sitzung zu. daß eines Tages, wenn dieſer Organismus zur Befriedigung ſchaft Eduard Hornie ki und ein Zugsführer des Ergän⸗ 

Dann ſchritt der Ausſchuß an die zweite Lejung, des aller funktioniere, Amerika einwilligen werde, ihm auch die zungskommandos Miech ow verhaftet, da ſie unter dem 
Entwurfes des Verſammlungsgeſetzes und nahm die Artikel Verwaltung der interalliierten Zahlungen zur Befriedigung Verdachte ſtehen, einen Stellungspflichtigen gegen Bezahlung 
11 bis zum Ende des Geſetzes. mit gewiſſen Abänderungen] Amerikas anzuvertrauen. vom Militärdienſt befreit zu haben. 
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Er ſchwieg aber wieder, als er ihr in das 15 0 8 51 r 5 5 ſtand in 3 e. eee 
ſicht ſah und humpelte zu feinem Dreifuß zurück. Der Holz- auf die Beſteller. Wie etwas onderes ſtand ein rne 
Der Glücksinvalid. 6 ſchlug jedoch ſtumpf und zornig über den Boden hin: Paar am Fenſterbrett. Die Regina Feigenſtauder war bis⸗ 
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Fortſetzung. „O Heimatleut, o Heimatvolk, o du mein Land Tirol!“ — lang aber moch nicht dageweſen — — — Er ſah zerſtreut zur 
Wo iſt dir denn dein Malheur gſchehen?“ fragte ſie unver- Tür, dann hieb er aufs neue auf das Leder ein. Es ärgerte 

Daß jetzt die Bauerndirndl Modepuppen wurden, Woo if 9 f a 8 v er d 
n eee eee mittelt. — „In Rawaruska“. — „Biſt a Grantiger!” ihn, daß ſie ihm immer wieder einfiel. Und in doppeltem 


vertrug er nicht. „Regina Feigenſtauder hoaß il“ parierte ſie ſchmollte ſie. — Er zeigte an die Wand. Ein Weberknecht Eifer arbeitete er weiter. 
ſchmppiſch und febte, ih auf Den rwe en 79 95 bel dort mit ſeinen langen Füßen: „Der hat ſieben, das Er lenkte ſeine Gedanken auf ganz anderes und ſan: 
und knurrte. Als er aber in ihr Geficht jah, kroch ſein vol Oachlagl vier, du zwoa und i han van Hagen!“ Seine Bit- „Wir find die Kaiſerſchützen vom erſten Regiment...“ 
len wieder in ſein Herz zurück. Sie gewahrte, wie 1 terfeit kam ſchwer zum Ausbruch. Jedes Wort fiel wie ein „W und zu klang es wie aufſtoßendes Schluchzen ung 
Maß nahm und ſich mühte, bis es ihm gelang. Da ſchoß un Baum, den die Axt niederwarf. Das verwirrte fie und rühr⸗ dann wieder taktfeſt und in frohem Marſchton. Dann war 
g nach 8 ba e Ke e Ahe e e dag te ihr das Herz auf. Ein warmer Strom ſchoß ihr ins Antlitz. es aufs neue ſtill im Raum. Er gedachte der Kameraden, 
1 x : „D N rt? 5 ab: „ a N 5 { 5 I 59 a 
1 3 Sie ſchaute von feiner harten Bemühung. Sie reichte ihm die Hand hin: „Du derbarmſt mir, Ha- die mit ihm die ſchwere Lebensſtraße gegangen und die nun 
weg auf den nahen Stiefelberg, worauf Haſelnüſſe zerbei⸗ ſcher!“ In ihrer Stimme lag was beſonderes, etwas, was keine Stiefel mehr brauchten und keine Lieder dieſer arm⸗ 
N N fein Ohr ſchon lange nicht mehr gehört hatte. Er hob das jeligen Welt! Da riß es an der Glocke. Wieder ſchwang ſie 


d und ſinnend das Eichhorn ſaß. Es hatte ebenfalls feine a \ We i N N 
en von S Ag von ſchwankenden buſchige Haupt und lauſchte dem Tone nach. Hinter dem fei- auf wie ein aufgeſcheuchter Vogel, und gleich dem Maiwind 5 


Wipfeln und weichem Mooſe. Als Regina wieder in das denen Fetzenwerk und pfauſtolzen Zwilch und Drilch mußte ſchoß es in den Laden. — Die Regina. 
bärtige Antlitz des Hieronymus ſah, war eine große Trauer wo ein Herz verſteckt ſein. „Haſt du ſie fertig, Meister; 
darin. Sein ſchönes ehrliches Auge ſtreifte wieder über ihre „J dank fürs Mitleid!“ — „Wenn kriag i nachher meine „Da ſein ſie!“ Er zeigte aufs Fenſterbrett. 
Geſtalt. \ Schuach?“ — „In vierzehn Tag.“ — Sie kniſterte mit dem Sie probierte: „Nit übel! Aber a bißl eng vorn bei dern 
„Schauts bei uns im Landl ſo guat aus, daß ös Madeln himmelblauen Seidenſchurz und dem franſigen Halstüchel Spitzl“ „Haſt jo grad an Fuß wia Vögerl, i kann dir net 
den Kopf fo hoch tragen und zur Eitelkeit in die Lehr gehn wieder zur Tür hinaus. Die blitzblant weißen Aermelſpitzen Fuhrleutſtiefel machen Reginele.“ 
müaßt?“ — „Mia fein niemand was ſchuldig“, fertigte ſie leuchteten noch eine Weile wegein. Im Traume zur Nachtzeit Er erſchrack über ſeine Vertraulichkeit. Sie verwies ſie 
ihn ab. „Es geht uns guat und Geld habn a und der ſah er fie noch.— — — ihm aber nicht und ſagte: „Negele hoaßen ſie mi zuhaus! 
Bauernſtand hat no nia ſo viel Achtung derlebt wia heut⸗ Mit einem Huſch war die Zeit um geweſen. Haller ſeufzte So,“ fuhr fie fort, „jetzt zahl i und du derzählſt mir dann 
zutag.“ J und hieb wie gewohnt auf ſein Leder ein. Das Eichhörnchen g vom Krieg. Wennſt halt willſt!“ 
Er wollte den Mund auftun: „A papperlapa! Der Hoch- blinzelte ihn aus feinem Winkel mit überklugen Augen an. Und ob er wollte! 
mutsteufel iſt in Euch gefahren, du gſchnabeltes Ding!“ — Der Meiſter ſchaffte noch immer. Fleißig war er heut gewe⸗ Schluß folgt. 
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des Sejm. 


Die Rede des Abgeordneten Koſcialkowfki. 


Nach dem Berichte des Abgeordneten Liebermann, des 
Staatsanwaltes des Oberſten Gerichtshofes Kuczynſti und 
der Abgeordneten Tzernicki und Podoſli hat die Kammer in 
dritter Leſung die Novelle zur Verordnung des Staatsprä⸗ 
ſidenten über die Gerichtsverfaſſung in der Faſſung, die bei 

r zweiten Leſung angenommen worden iſt, beſtätigt. 

Ueberdies wurde eine Reſolution angenommen, in der 

die Regierung aufgefordert wird, im Laufe von drei Monaten 


einmal auf eine Regierung ſtoßen wird, die den Sejm ver⸗ 
achten wird. 

So war es vor dem Mai. Jetzt aber kämpft die Regie⸗ 
rung. Es iſt auch intereſſant, die Worte Streſemanns über 
die deutſchen Verhältniſſe anzuführen. Derſelbe ſagt, daß die 
Quelle des Böſen die Ueberwucherung der Parteiwirtſchaft, 
die falſchen Begriffe des Parlamentes über die Verantwor⸗ 
tung der Nation gegenüber, ſeien und als größten Skandal 


ein Vorlage über die Beſoldung der Richter und Staatsan- ſieht er das an, daß der Staatspräſident zum Automaten 
wälte einzubringen, weiters eine Reſolution, in der die Re⸗ zur Unterfertigung der Akten geworden iſt. Die Stärkung der 
gierung aufgefordert wird, bei Zuſammenſtellung der Ge- Macht des Präſidenten ſieht er als wichtigſte Aufgabe zur 
ſchworenenliſten den Grundſatz feſtzuhalten, daß in Gebieten, Rettung des Parlamentarismus vor dem Bankerotte an. 


wo die Sprachengeſetze gelten, nach Möglichkeit nur Geſchwo⸗ Dieſe Verhältniſſe kann man auch auf unſere Verhältniſſe 


dene, die auch die in dieſen Geſetzen genannten Sprachen be⸗ 
herrſchen, in die Liſten aufgenommen werden. Hingegen 
wurden abgelehnt: eine Aufforderung an die e 
eine Vorlage über die Ausdehnung der Kompetenz der Frie⸗ 
densgerichte auch auf kleinere Straffälle, das Geſetz über die ı 
ührung von Schöffen bei den Bezirksgerichten (Sady; 
grodzkie)) in Strafſachen und bei den Friedensgerichten ein⸗ 
zubringen. 5 N 
Dann wurde an die weitere Beratung des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes geſchritten. Als erſter ergriff das Wort Abg. Ko⸗ 
ſeialkowſki (BB.) zur folgenden Rede 
„Unſer Projekt begegnete einem Kreuzfeuer von der lin⸗ 
ken und rechten Seite dieſer Kammer und zum Schluſſe hat⸗ 
ten wir den Artikel des Abg. Ahugutt und die Beſchlüſſe der 
PPS. Herr Thugutt jagt, daß unſer Projekt die Herabwürdi⸗ 
gung der Menſchen im Wege von Terror, Drohungen und 
Kauf mit Titeln und Ehren anſtrebe. Dies ſind ganz leere 
Phraſen. Die geſtrigen Beſchlüſſe der PPS. graben einen 
rund zwiſchen dieſer Partei und dem Zentrum des Sejm 
und ſind für Polen gefährlich. Als Marſchall Pilſudſki im 
Mai 1926 die Faktoren beſeitigen wollte, die damals Polen | 
regierten, hat die Linke mit voller Kraft dieſe Tat unterſtützt, 
aber er hat ſie damals enttäuſcht, denn er iſt nicht auf den 
Leim dieſer Parteien gegangen, ſondern als echter Demokrat 
über den Parteien geſtanden. g 
Alle Vorwürfe und Verhöhnungen der Linken haben un⸗ 
ſerem Projekte nichts Poſitives entgegengeſtellt und erſt jetzt 
haben drei Linksparteien ein Projekt angekündigt, was wir 
als Entſagen dem reinen negativen Standpunkte aufs 
Wärmſte begrüßen. ö 
Dem, was unſere Gegner behaupten, daß wir die Unter⸗ 
drücker der Bevölkerung und der arbeitenden Maſſen ſind, 
zuwiderlaufend, ſtrebt unſer Projekt nur die Stärkung der 
Macht des Staatspräſidenten und der Rechte der Regierung 
an und taſtet nirgends die Rechte der Bürger an. In manchen 
ällen werden die Rechte der Bürger ſogar erweitert. Wer 
objektiv iſt und die Angelegenheit micht vom Standpunkte der 
Rechte der Abgeordneten betrachtet, muß mir Recht geben, 
denn ich habe vom Bürger und nicht vom Abgeordneten ge⸗ 
rochen. N N 
Der Abgeordnete Liebermann hat gejagt, daß die franzö⸗ 
ſiſche Verfaſſung ein Ideal ſei, das die anderen Nationen an⸗ 
ſtreben ſollten. Unterdeſſen ſehen wir, daß eine ganz ähnliche 
Verfaſſung Italien, Portugal, Spanien und Griechenland ge— 
habt haben und daß überall dort Diktaturen eingeführt wor⸗ 
den ſind. In Polen konnte ſchon lange eine Diktatur ſein. Es 
hat nämlich eine Periode gegeben, in der ernſte Bürger, die 
in Marſchall Pilſudſti das Symbol der ſtarten Macht ſahen, 
nach der ſich Polen ſeit Jahrhunderten ſehnt, und das Bür⸗ 
ger verſchiedener Parteirichtigungen dafür waren, daß der 
Marſchall ehebaldigſt die Diktatur übernehme, aber er wollte 
dies nicht machen, denn er hat dies wiederholt erklärt, da nach 
den Begriffen des Marſchalls eine Diktatur in den Begriffen 
der Bevölkerung eine für den Staat ſchädliche Aenderung 
hervorrufen würde, denn ſie würden aufhören, über das Los | 


des Staates nachzudenken und würden die Verantwortung 
für dasſelbe nicht mehr fühlen. 
Wer hat vor dem Mai dieſe unſere Verfaſſung vom 
17. März 1921 ausgeführt? Wie ſieht der Artikel 96 über die 
Gleichheit der Staatsbürger vor dem Geſetze aus oder das 
Geſetz über die Oberſte Wirtſchaftskammer, die Handwerker⸗ 
mern, landwirtſchaftlichen und Handelskammern? Dieſe 
achen werden erſt jetzt eingeführt. Die Exekutivgewalt war 
ſchwach, die Geſellſchaft anarchiſiert, bei Militär herrſchte ger: | 
rüttung. In manchen Kreiſen wurden ſogar ſchon Zweifel 
wach, ob wir unſere wirtſchaftliche Selbſtändigkeit werden 
hren können. j 
Es triumphierte der Artikel des Projektes der Verfaſ⸗ 
fung des Abgeordneten Niedzialtowifi, der zwar in unſere 
Verfaſſung nicht aufgenommen worden tft, der beſagt, Ri 
r Sejm das oberſte Organ der Exekutivgewalt bilde. Dieſes 
Gebilde der Exekutivgewalt war unſer Unglück vor dem Mai 
1926. Erſt die Tat des Marſchalls Pilſudſki hat uns aus Die- 
er Lage befreit. Bringen wir uns in Erinnerung, auf welche 


Weiſe die Regierung Stkrzynſti entſtanden iſt, dieſe Selche- in den größeren Städten, 


reien in den Sejmkouloirs. Daraus iſt eine Regierung her⸗ 
vorgegangen, die nichts ſchaffen konnte. g 
Der derzeitige Sejmmarſchall Daſzynſki jagt in einer 
Broschüre, daß die polniſchen Regierungen von ihrer Nichtig⸗ 
eit durchdrungen waren und daß bei uns die Regierung drei 
ege zur Wahl hat: fie beſticht den Sejm, fie unterwirft ſich 
eder fie flieht, aber fie kämpft nie. Der Staatspräſident iſt im 
Sinne der Verfaſſung vom 17. März ein Automat zur Unter: 
tigung von Staatsakten geworden, die er unterfertigen 
muß, auch wenn ſie ſchädlich oder beſchämend ſind, dann iſt 
er noch der Repräſentant des Staates bei Routs und Jagden. 
Pingegen war der Seim vor niemanden verantwortlich, 
ba un und durch fünf Jahre unabſetzbar. Daſzynſki be⸗ 
uptet weiter, daß der Sejm, der die Regierung verachtet, 


vor dem Mai anwenden. 

Ein hervorragendes Mitglied der Wyzwolenie⸗Gruppe 
Dr. Motz ſagt in ſeiner Broſchüre über die parlamentariſche 
Kriſe, daß ſie auf den Schwierigkeiten beruhe, die ſich der 
Schaffung einer Majorität, auf die ſich die Regierung ſtützen 
könnte, entgegen ſtellen. Dann behauptet er, daß es eine 
Illuſion wäre, in unſerem Parlamente eine ernſte Majorität 
ſchaffen zu wollen und deshalb drängt ſich die Notwendigkeit 
auf, in die Verfaſſung Beſtimmungen aufzunehmen, daß der 
Präſident die Miniſter ernennt und abberuft, weiters, daß 
auf Verlangen der abſoluten Majorität des Sejm der Prä⸗ 
ſident einen Miniſter abberuft und auf Verlangen von zwei 


Drittel des Sejm das ganze Kabinett wechſelt. Dieſer Ent⸗ 


wurf iſt weitergehend, als der unſere. Und H. Motz weilt in 


Paris und ſtudiert dort den Parlamentarismus, der das 
Vorbild für den unſeren war. Herr Motz erklärt, daß er in 


dieſem Entwurfe nichts undemokratiſches ſehe und daß der | 


ſelbe ganz gerechtfertigt ſei in einem Lande, wo ein Drittel 
der Bevölkerung keine Zeit hatte, ſich zu verſtaatlichen. Und 
auch daran muß gedacht werden, daß in keinem Sejm eine 
ausſchließlich und dezidiert polniſche Majorität ſein werde, es 
würde nur eine Majorität von Fall zu Fall ſein mit der 
Unterſtützung der nationalen Minderheiten. (Auf den Zwi⸗ 
ſchenruf, daß das ein Gedankengang der Nationaldemokraten 
ſei). Wenn in den Begriffen der Nationaldemokraten Mo⸗ 
mente zu finden fein werden, die zu einer Stärkung des Gtaa- 
tes führen können, ſo erkläre ich, daß wir dieſelben annehmen 
werden und daß daher dieſer Vorwurf mich nicht treffen 
könne. 
3 * 
Deshalb hat der Sejm in ſchwierigen Zeiten auf ſeine 
Macht verzichtet und dieſelbe auf die Regierung übertragen. 
So geſchah es, als der Staat am 
Ruines ſtand, da übergab der Sejm ſeine Macht in die Hände 
des Ladislaus Gvabinſki und tat es damals leichten Herzens. 
Und Grabſki beſchäftigte ſich mit der Gründung der Bank 
Polski, der Valutareform und der Feſtſetzung des Steuerſy⸗ 
ſtemes. Und das waren doch alles Angelegenheiten, die in die 
Kompetenz des Parlamentes fallen. Heute kämpft doch der 
Sejm um fein Budgetierungsrecht. Es war aber nicht immer 
jo und deshalb bemerkt Abgeordneter Daſzynſbi in ſeiner 
Broſchüre, daß der Sejm um fein Budgetrecht ſich nicht be- 
kümmere. 


Die Reviſion der Verfaſſung aus dem Jahre 1926 ändert 
deutlich das gegenſeitige Verhältnis zwiſchen dem Sejm einer⸗ 
ſeits und dem Staatspräſidenten und der Regierung ander⸗ 
ſeits, und zwar zu Gunſten der zwei letzteren Faktoren da⸗ 
durch, daß ſie dem Präſidenten das Recht einräumt, den Sejm 
aufzulöſen, Das war eine eſſentielle Aenderung und die, die 
heute ſo heiß gegen uns kämpfen, haben damals gemeinſam 
mit uns dafür geſtimmt. Warum kämpft Abgeordneter Doktor 
Liebermann ſo heiß gegen uns, wenn wir der Anſicht ſind, 
daß die Macht des Präſidenten über dem Parlamentarismus 
ſtehen müſſe und nur noch die allgemeinen Wahlen für den 
Präſidenten und das Recht des aufhebenden Vetos hinzufü⸗ 
gen. Ihr kämpft gegen Windmühlen! 

Wenn es ſich der Linken um die Aufhebung des Senates 
handelt, jo müſſen wir dafür ;orgen, daß etwas andeces an 


Rande des finanziellen 


Stelle des Senates trete, ein kontrollierender, hemmender 
Faktor, der die Fehler, die im Sejm infolge einer zufälligen 
Majorität begangen worden ſind, wieder reparieren kann. 
Deshalb ſolltet ihr keine Schwierigkeiten ſtellen, daß der 
Staatspräſident das Vetorecht erhalte. 

Was die Wahl des Präſidenten anbelangt, iſt es nicht 
ſnchlig, daß unſer Entwurf ein Mangel an Vertrauen an das 
Volk bedeuten könnte. Ein ſolcher Vorwurf iſt, wenn er uns 

gemacht wird, direkt lächerlich. Wer denn ſonſt, wenn nicht 
wir, hat im Jahre 1914 im Vertrauen an die Volkskräfte den 
Kampf um die Unabhängigkeit aufgenommen?! Daß ſich un⸗ 
ſere Organiſation ſo ausbreitet, daß ſie auch neue Elemente 
in ſich aufnimmt, iſt eben der beſte Beweis, daß dieſelbe eine 
gewiſſe Anziehungskraft beſitzt und ſiegen muß. Uns cha⸗ 
vakteriſiert nicht der Mangel des Glaubens an die Volks. 
kräfte, nur der Mangel des Vertrauens zu dem bisherigen 
parlamentariſchen Syſteme, daß vielmals das Empfinden ver⸗ 
loren hat, was im Intereſſe des Volkes liegt. Wir haben 
Vertrauen in die Nation und deshalb wollen wir derſelben 
das Recht der unmittelbaren Wahl des Staatsoberhauptes 
einräumen. Wenn die allgemeinen Wahlen angezeigt find im 
Verhältniſſe zum Sejm, warum ſollten ſie dies nicht ſein mit 
[Bezug auf die Wahl des Staatspräſidenten. Mir kommt das 
merkwürdig vor, daß Sie, die ihr doch für das allgemeine 
Wahlrecht der Abgeordneten ſeid, die ſes Recht der Nation ver- 
weigern wollet, wenn es ſich um die Wahl des Staatspräſi⸗ 
denten handelt. Es ruft dies den Eindruck hervor, als ob 
ihr den Präſidenten im Vorhinein als Qujnteſſenz aller pol⸗ 
niſchen Fehler betrachten würdet und deshalb Angſt habet, 
ihm eine Macht zu erteilen. 

Es beſteht eine viel größere Verantwortung und dies 
iſt die Verantwortung vor der Geſchichte. Ich habe aber das 

Gefühl, daß Ihr dieſe Verantwortung empfindet und er- 
blicke ſchon dies aus dem Umſtande, daß uhr ſehr ſorgfältig 
die Stenogramme Euerer Reden korrigiert. 0 

Die Macht des Präſidenten kann mit der eines Monar 
chen nicht verglichen werden, denn der Präſident wird ge⸗ 

wählt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß jeder polniſche 
Staatsbürger die ſtarke Macht herbeiwünſcht und wenn er 
die Sicherheit haben wird, daß die Macht von ihm verliehen 
werde, jo wird er ein disziplinierter und gehorſamer Staats- 
bürger ſein, denn er wünſcht eben eine ſolche Macht, die von 
ihm herſtammt. Deshalb bin ich der Anſicht, daß die Befürch⸗ 
tungen der Linken wielmehr die Befürchtungen von Partei; 
führern vor dem Entſtehen einer unmittelbaren Gewalt, die 
aus dem Willen des Volkes fließt, iſt und daher dieſer er⸗ 
bitterte Kampf. Es wird dabei vergeſſen, daß dort die Macht 
nicht vom Volbe ſtammt und wenn man ſich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellt, daß jede Macht von Gott ſtammt, jo wäre es 
angebracht, die Worte des Stafzic zu wiederholen, daß nur 
die Macht vom Gotte ſtammt, die vom Volke herrührt. 

Was die Möglichteit der Stürzung einer Regierung an⸗ 
belangt, ſo trachten ja auch Sie in Ihrem eigenen Entwurfe, 
dieſe Möglichbeiten zu erſchweren, damit ein Mißtrauensvo⸗ 
tum nicht die Folge eines Zufalles werde. Sie ſtellen ſomtt 
ſelbſt feſt, daß die Verfaſſung, die Ihr verteidigt, in dieſer 
Beziehung große Fehler hat. 

Die Verteidigungsmöglchkeit des Staates und fein wirt⸗ 
ſchaftliches Leben erfordern, daß Polen eine Macht werde 
und eine mit der Exkutivgewalt geſetzgebende Gewalt beſitzt. 

Polen, das eingezwängt iſt zwiſchen Deutſchland und 
Rußland, kann nur dann beſtehen, wenn es eine Großmacht 
iſt, das heißt, daß es ein ſtarker und gut fondierter Staat ſein 
muß und daß tt ohne ſtarke und ſtabile Exekutivgewalt nicht 
zu erreichen. Wir haben dem Klaſſenegoismus, dem Partei⸗ 
egoismus und dem perſönlichen Egoismus den Kampf ange⸗ 
ſagt, und der Umſtand, daß uns aus dieſem Grunde manche 
das Recht abſprechen, uns Demokraten zu nennen, wird uns 
dabei nicht ſchaden. Wir haben beerits im Jahre 1914 das 
Loſungswort eines demokratiſchen Polens geſchaffen und das 
Loſungswort des Kampfes gegen den Egoismus jeder Art 
haben wir ſchon damals uns gewählt, als wir mod) der kleine 
„Klub der Arbeit“ waren. Dieſem Loſungswort werden 
wir immer treu bleiben. Und ſiegen wird der geſunde Staats- 
inſtinkt und ich hoffe, daß viele von Ihnen uns Gefolgſchaft 
leiſten werden. 


— 


Moiewodſchaft Schleſien. 


Der Wojewode in Warſchau. 
Am Mittwoch iſt Wojewode Dr. Grazynſti in dienſtli⸗ 
chen Angelegenheiten nach Warſchau abgereiſt. Die Rückkehr 
wird am Sonnabend erwartet. 


Die Lebenshaltungskoften in den 
größeren Städten der Wojewodſchaft. 

Nach Angaben des Warſchauer ſtatiſtiſchen Hauptbüros 
geſtalteten ſich im Dezember 1928 die Lebenshaltungskoſten 
gemeſſen nach den Warſchauer 
Verhältniſſen wie folgt: Warſchau 100, Königshütte 97.2, 
Kattowitz 94.7, Lodz 92.1, Poſen 90.8, Sosnowitz 90.1, Bo⸗ 
wyſlaw 89.9, Bielitz 89.5, Krakau 89.4, Wilno 88.5, Thorn 
88, Bromberg 87.3, Graudenz 86.5, Lemberg 86.3 und dann 
geht es weiter herab bis 74.7, welchen niedrigſten Stand die 
Stadt Luck erreichte. 


einen 
Gewinnliſte der 18. polniſchen staat- 
lichen Alaffenlotterie. 
1. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 
10.000 Zloty: Nummer 15.237, 162.531, 174.857. 
5000 Zloty: Nummer 59.791. 


| 3000 Zloty: Nummer 26.674, 120.116. 
2000 Zloty: Nummer 4703, 11.828, 67.586, 81.482, 


91.718, 119.761, 121.145, 166.536. 
| 1000 Zloty: Nummer 30.972, 37.624, 40.522, 42.787, 
52.861, 62.945, 66.671, 74.557, 94.184, 94.298, 96.941, 
99.673, 125.754, 134.547, 173.340. 
600 Zloty: Nummer 7807, 


13.689, 13.692, 13.725, 


18.746, 19.142, 20.607, 27.092, 30.412, 30.515, 36.674, 
37.837, 39.754, 46.520, 49.824, 53.869, 56.528, 65.708, 
66.709, 67.150, 71.363, 81.220, 93.668, 94.072, 94.591, 
108.839, 

141.509, 


97.081, 101.214, 
„128.804, 138.732, 
169.929, 170.107. 


111.529, 
151.343, 


120.444, 
160.509, 


110.158, 
145.049, 


„ROTOGRAF’” 


Buch- u. Kunstdruckerei :: Eigene Buchbinderei 
Telefon 1029 Bielsko Telefon 1029 
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Gebrannte Ziegeln 1000 Stück 60,— bis 60,— 
Schamotteziegeln, inländ. 32.33 Sk. 1 Tonne 120,— „ 160,— 
Schamotteziegeln, ausländ., 35 St. 1000 Stück 275,.— 

Ziegeln für Deeken 25425415 1000 Stück 324,— „ 357,— 
Hohlsteinziegelnn 1 1000 Stück 73,.— „ 80, 
Vormauerungssteine 1000 Stück 84,.— „ 92,— 
Kies 1 Tonne 7,.— „ 8.— 
Flussand 1 Tonne 8,.— „ 9. 
Mauersand 1 qm 6,.— „ 7,50 
Hochöfenschlacke 1 Tonne 8.— „ 9.— 
Stückkalk 100 kg 2,80 „ 4.— 
Kalk, gelöschter 1 ebm 35,.— „ 45,— 
Zement in Fässern 100 kg 9,15 

Mauergips in Säcken 100 kg 7,50 : 
Stückgips : 100 kg 15,.— „ 26. 
Deckenrohr 1 qm 0,18 „ 0; 
Nägel für Deckenrohr 1 kg 1,20 „ 1,50 


Geite 4. 


Baumaterialienpreiſe und Bauarbeiter⸗ 
löhne in der Wojewodſchaft Schlefien. 

Gegenüber dem vergangenen Jahre haben die Bauma⸗ 
terialienpreiſe wie auch die Bauarbeiterlöhne eine weſentliche 
Erhöhung erfahren. Nach der amtlichen Statiſtik betrugen 
die Preiſe für 1000 Stück Ziegeln ab Verladeſtation im Jahre 
1914 73.12 Zl., im Durchſchnitt des Jahres 1927 70.45 Zloty, 
und im Dezember 1928 90 Zloty. Für 100 kg Kalk frei Ver⸗ 
ladeſtation im Januar 1914 5.95 Zloty, im Durchſchnitt des 
Jahres 1927 3.63 Zloty und im Dezember 1928 3.60 Zloty, 
für 100 kg Zement frei Verlandeſtation im Januar 1914 
12.33 Zloty (brutto), im Durchſchnitt des Jahres 1927 6.80 
Zloty und im Dezember 192825 Zloty (netto). 

Die Bauarbeiterlöhne zeigten in Kattowitz folgende Kur⸗ 
ve an: Maurer und Ziegler 1. Kategorie im 1. Halbjahr 1925 
11.01 Zloty, im Durchſchnitt des Jahres 1927 9.09 Zloty und 
am Dezember 1928 11.60 Zloty, Bauarbeiter im erſten Halb⸗ 
jahr 1925 6.88 Zloty, im Jahre 1927 5.18 Zloty und im De⸗ 
zember 1928 6.16 Zloty Tagelohn bei achtſtündiger Arbeits- 
zeit. Wenn der Verdienſt im erſten Halbjahr 1925 gleich 100 
geſetzt wird, ſo beträgt der Lohn im Dezember 1928 bei Mau⸗ 
rern und Zieglern 1. Kategorie 105.4, bei Bauarbeitern 89.5. 
Nimmt man aber den Lohn des Jahres 1927 gleich 100 an, 
ſo beträgt der Index am Ende des Jahres 1928 bei Maurern 
und Zieglern 1. Kategorie 127.6, bei Bauarbeitern 118.9. 
Augenblicklich ſtehen die Maurer, Ziegler und Bauarbeiter 
wieder in Lohnverhandlungen und iſt den Facharbeitern eine 
9-prozentige und den ungelernten Arbeitern eine 7-prozen- 
tige Lohnzulage zugeſtanden worden. Am höchſten ſind die 
Löhne für gelernte und ungelernte Arbeiter in der Bauin⸗ 


duſtrie in Poſen und Warfhau und damit der Index vom 


Dezember 1928 noch höher als in Kattowitz. 
Nach dem Stande vom 31. Januar 1929 betragen die 
Großhandelspreiſe in Kattowitz in Zloty (ab Lager): 


Draht zur Befestigung des 
'Deckenrohres 1 Kg 1,30 „ 1,40 
Eisendraht 5 u. 6 in Rollen 


Rundeisen für Beton 1 Tonne 470,— 
Profileisen bis Nr. 24 1 Tonne 480,— 
Profileisen über Nr. 24 1 Tonnd 525,— „ 530,— 
Walzeisen im Gebund 1 Tonne 470,—- 
. Böttchereisen { 1 Tonne 560, — 
Edelputz für Fassaden 100 kg 12,50 
Isolierpappe 1 qm 2,50 „ 3.— 
Auslandsasphalt 100 kg 28.— 
ab Lager oder Waggon 

Zinkbleche 3 1 kg 1,855 „ 2,20 
Dachpappe Nr. 200 7 Quadratm. 3,90 „ 4,50 

5 „ 150 7 2 4,70 „ 5,30 

” ” 125 7 „ 5,90 ” 6,30 

a „ 100 7 5 6,30 „ 7.— 

” * 80 7 ” 7,20 ” 8,— 
Dachziegeln, gerillte. I. Klasse 1000 Stück 170,— „  250,— 
Dachziegeln, gefalzt, gezogen 1000 Stück 165.— „ 185,— 
Falzziegeln gepresst 1000 Stück 195,.— „ 220.— 
Reiter 1 Stück 1,50 „ 2.— 
Pappnägel 1 kg 1,40 „ 1,50 
Teer, präpariert 100 Kk 34,.— „ 40,— 
Asphalt, inländ. (Künstl.) 100 kg 17,50 „  25,— 
Karbolineum 100 kg 50,— 
Kitt für Pappe 100 kg 60.— „ 65,— 
Kitt für Rohre und Muffen 100 kg 42,— 
Zementdachziegeln, 22 Stück 

auf 1 qm 1000 Stück 182,— „ 200.— 
Zementreiter Stück 00, 1,50 
Balken, kieferne, bis 6 m lang 1 cbm 130,.— „ „— 
Bretter, kieferne, 40 und 50 mm 1 ebm 120,— „ 130, — 
Kantholz, kiefern, gebunden 1 ebm 120,.— „ 125,— 
Fussbodenbretter, kieferne, geho- 

hobelt und gespundet 30 mm 1 ebm 150,— „ 165,— 
Unterlagshölzer, 105410 1 ebm 120,— „ 125,— 
Latten 446 1 ebm 125,— „ 130, — 
Schalbretter 1 ebm 95,.— „ 100,— 
Fussbodenleisten, 3 Zoll 1 lfd. Mtr. 0,37 „ 0,70 
Parkettfussbödenstäbe, eichene 

l. Klasse 1 qm 13,— „ 15, 
Parkettfussbödenstäbe, buch., 

I. Klasse 1 qm 12,50 
Rundholz für Beton 1 ebm 55,— „ 60,— 
Kackeln, glasierte, I. Klasse 1 Stück 1,35 
Kacheln, bunte, I. Klasse 1 Stück 1,35 
Schmelzkacheln 1 Stück 2,50 
Quadratkacheln 1 Stück 0,60 
Eckenkacheln 1 Stück doppelt 
Fussbodensteine 1 qm 18,— „ 22,— 
Fensterverglasung, Feusterglas gew. 1 qm 25,.— „ 28,.— 

8 mm 1 qm 6,— „ 6,50 
Glas 4/4 II. 1 qm 4,20 
Gewöhnliche Nägel 1 kg 0,90 „ 1.— 
Leinölfirnis Ia. inl. 100 kg 255,— 
Schlemmkreide 100 kg 12,— 
Tischlerleim 100 kg 2,08... 2,90 

eee. 

Bielitz. 

VDorſichtsmaßnahmen gegen eine 

hochwaſſerkataſtrophe. 


Vom Magiſtrate Bielitz wird mitgeteilt: 

Am Samstag, den 2. ds. hat im Büro des Herrn Bür⸗ 
germeiſters Pongratz eine Sitzung ſtattgefunden, bei wel⸗ 
cher alle möglichen Abwehrmittel zur Sicherung der Stadt 
und der Bevölkerung bei eventl. eintretender Hochwaſſerka⸗ 
taſtrophe beſprochen und feſtgeſetzt wurden. 

Ueber Antrag des Herrn Bürgermeiſters wurde ſowohl 


— I Razimierza W. 7. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


wie Liegenſchaften notwendigen Abwehrmittel vorzubereiten 
und in ſtändiger Beveitichaft zu halten. 

Der Magiſtrat hat ſich gleichzeitig mit dem Herrn Poli⸗ 
zeidirektor zwecks Mitwirkung der Wojewodſchaftspolzei an 
obiger Aktion ins Einvernehmen geſetzt. 


auftragt, ſofort die zur Sicherung der bedrohten Stellen ſo. 
| 


Propagandafilm der Stadt Bielsko. 


Freitag, den 8. März findet im ſtädtiſchen Lichtfpielthen- | 
ter in Bielitz um 5 Uhr nachmittags eine Separataufführung 
ſtatt, in welcher die erſten Winterſportaufnahmen aus den 
Beskiden vorgeführt werden ſollen. Die Filmgeſellſchaft 
ſchließt einen Akt Freilichtaufnahmen an, um eine ihrer in 
dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten zeigen zu können. Vor⸗ 
gezeigt werden Aufnahmen vom Eislaufplatz, Rodelbahn, 
Kamitzerplatte, Sprungſchanze, Szezyrk. Es wird ausbrüd. 
lich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aufnahmen noch 
nicht montiert ſind, daß alſo Bild für Bild, wie es aufgenom⸗ 
men wurde, vorgezeigt wird. Intereſſant wird ein Film für 
den Betrachter erſt durch eine geeignete Montage. Hier han⸗ 
delt es ſich aber darum, der Oeffentlichkeit die gemachten Bil⸗ 
der zu zeigen und ihr ſelbſt die Beurteilung zu überlaſſen, 
ob die Photographie gut iſt. Der Eintritt ſteht alſo jeder⸗ 
mann zu, es iſt ſogar mit einem ſehr vegen Beſuch zu vechnen 
da begreiflicherweiſe die Neugier groß iſt. Die Vorführung er⸗ 
folgt zu Gunſten des Lokalarmenfonds der Stadt u. zw. wird 
für die beſſeren Plätze 1 Zloty, für die anderen nur 50 Gr. 
pro Perſon eingehoben. Die Vorſtellung dauert eine halbe 
Stunde. Es wird pünktlich um 5 Uhr begonnen! 
Skifektion „Makkabi“. a 
Wie bereits in gleicher Folge dieſes Blattes mitgeteilt, 
findet am Sonntag, den 10. d. M. ein Skirennen um das 
Abzeichen des P. Z. N., veranſtaltet von 3. P. S. P., 
S. N. T. T. und „Makkabi“ ſtatt und fordern wir unſere 
Mitglieder auf, ſich zahlreich daran zu beteiligen. 
Anmeldungen und Auskünfte in unſerer Geſchäftsſtelle, 


PARAT A Pas 

70. Schleiftag. Dies iſt eine Rekordzahl, die am hieſigen 
Eislauflatz noch nicht erreicht wurde. Der 70. Schleiftag war 
am Mittwoch. Aus dieſem Anlaß hatte jeder 25. Berucher | 
freien Eintritt zum Eislaufplatz. = 
Raffinierte Diebe. Auf der kurzen Strecke Bielitz — Cze⸗ 
chowiz wurde dem Heinrich Felix von einem vaffnierten 
Taſchendieb eine Brieftaſche mit 300 Dollar, 200 Zloty ſowie 


8 einem Auslandspaß, ausgeſtellt durch die Bezirkshauptmann⸗ 


ſchaft Bielitz, und eine Eiſenbahnmonatskarte Czechowitz — 
Bielitz geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Trauerfall. Im Alter von 66 Jahren verſchied ein all⸗ 
ſeits Dale Bielitzer Bürger, der Tuchkaufmann der 
Thomas Rychlik. Durch unermüdliches Schaffen brachte 
es der Verſtorbene zu einer angeſehenen Stellung bei der 
Firma Jankowski. Groß find die Verdienſte, die der Verſtor⸗ 
bene im katholiſchen Vereinsleben zum Wohle der Allgemein: ! 
heit leiſtete. Die Beiſetzung findet am Samstag um 3 Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe, Place Dunajewskiego 3 aus, 
nach feierlicher Einſegnung in der katholiſchen Pfarrkirche, 
auf den kath. Friedhof in der Familiengruft ſtatt. 


Biala. 


Verbot der Waſſerentnahme aus fließenden Gewäſſern. 
Da infolge der ſtarken Fröſte, der eingefrorenen Waſſerlei⸗ 
tungen und Brunnen Waſſerknappheit eingetreten iſt, ent⸗ 


conka und anderen Gewäſſern für Trink⸗ und Kochzwecke. 
Die Entnahme von Waſſer aus dieſen Gewäſſern iſt ver⸗ 
boten, da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß durch den 
Genuß von derartigem Waſſer Kvankheiten entſtehen können. 
Dieſes Waſſer kann erſt nach einer entſprechenden Zuberei⸗ 
tung genoſſen werden. 


| ſtattowitz. 


Ein Projekt zum Bau einer 
Molkereizentrale. 


Am Dienstag hat im Wojewodſchaftsamt unter dem 
Vorſitz des Abteilungsleiter Dr. Przybylowicz eine Konfe⸗ 
renz ſtattgefunden. Die Teilnehmer derſelben befaßten ſich 
mit dem Projekt zur Errichtung einer Molkereizentrale, die 
den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk mit Milch verſorgen ſoll. 
An der Konferenz nahmen Vertreter der Wojewodſchaft, der 
Städte, der Bezirke, der Landwirtſchaftskammer und der 
landwirtſchaftlichen Organiſationen teil. 

Dr. Patryn erſtattete ein Referat über ſeine Eindrücke 
in den Molkereizentralen in Wien und Prag. Dem Referat 
folgte eine lebhafte Debatte, die in einer Reſolution zuſam⸗ 
mengefaßt wurde, daß für Schleſien die Einrichtung einer 
derartigen Molkereizentrale notwendig wäre. 

In der nächſten Zeit verſendet das neee 
an alle Intereſſenten einen Fragebogen, in welcher Form 
und welcher Art die Molkerei gebaut werden ſoll und welche 
Inſtitutionen an einer tätigen Beteiligung Anteil nehmen 
werden. Die Baukoſten ſollen etwa drei Millionen Zloty be- 
tragen. 

Vom Feuerwehrverband. In dieſen Tagen fand eine 
Vorſtandsſitzung des Bezirksfeuerwehrverbandes Kattowitz 
ſtatt. Die Teilnehmer faßten den Beſchluß, daß der Feuer⸗ 
wehrverband an der Landesausſtellung in Poſen teilnehmen 
werde. Außerdem fanden noch Beratungen über die zu! 
gründende Hilfskaſſe ſtatt, der Statuten in der nächſten 
Zeit beſchloſſen werden. 

Ermittelter Dieb. Am 28. Jänner wurde ein gewiſſer 
Konrad Tatorczyk beſtohlen. Die polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen führten erſt jetzt zu einem Erfolg. Des Diebſtahles wur⸗ 


Nr. 65. 


haftet. Die geſtohlenen Waren wurden bei K. nicht mehr 
vorgefunden, da er ſie verkauft hat. € 

Diebſtahl. Am Dienstag erſtattete eine gewiſſe 2 
Penther die Anzeige, daß ihr ein gewiſſer Franz L. aus 
towitz aus der unverſchloſſenen Wohnung 29 Meter Lein⸗ 
wand im Werte von 90 Zloty geſtohlen hat. 


Myslowitz. 
Aus der Magiſtratsſitzung. 


Um die Mehrausgaben für die Behandlung bedürftiger 
Einwohner im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu decken, bewilligte 
der Magiſtrat den Zuſatzbetrag von 1500 Zloty. Das ſtädtiſche 
Waſſerwerk wird 28 neue Waſſeruhren ankaufen. Einer Ra 
tegorie von Arbeitern im ſtädtiſchen Gaswerk wurde der 
Gundlohn um 5 v. H. erhöht. Für den Ankauf von Formen 
für die Eisbereitung im ſtädtiſchen Schlachthofe wurden 2000 
Zloty bewilligt. Die Parzelle am Zentralviehhof ſoll nochmals 
ausgeſchrieben werden. Zur Abnahme des Schlachthauſes im 
Zentralviehhof wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Stadtrat Kozak, Figiel, Kintſcher, Majcherifi, 
W. Pawlik und Walczuch gewählt. Für das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus ſoll ein Manometer durch das ſtädtiſche Bauamt ange⸗ 
kauft werden. Die Strohlieferung für den ſtädtiſchen Fuhr⸗ 
park wurde der Firma „Export Sloma“ übertragen. Gymna⸗ 
ſialprofeſſor Klapa wurde von dem Amt eines Bezirksvorſte⸗ 
hers im Bezirk 2 entbunden, weil der Bezirk von ſeinem Tä⸗ 
tigkeitsbezirk zu weit entfernt liegt und er deshalb die Auf⸗ 
gaben eines Vorſtehers dieſes Bezirkes ſchwer erfüllen kann. 

Verpachtung einer Parzelle. Die an dem neuen Zentral 
viehhof gelegene Parzelle in der Größe von 2178 Quadrat⸗ 
metern ſoll verpachtet werden. Die näheren Bedingungen 
liegen beim hieſigen Magiſtrat, Zimmer 24, auf. Offerten 
ſind bis zum 15. März in verſchloſſenen Kuverts, welche die 


Aufſchrift „Dzierzawa parceli obek Centralnej Targowieyg” | 
tragen müſſen, mit Angabe des gebotenen Pachtzinſes beim | 


hieſigen Magiſtrat, Zimmer 24, einzureichen. . 

Bevölkerungsbewegung. Nach der ſtandesamtlichen Sta⸗ 
tiſtik vom Monat Februar ſind in Myslowitz 22 Mädchen 
und 24 Knaben geboren worden. Geſtorben ſind 16 männ⸗ 
liche und 11 weibliche Perſonen, es ergibt ſich mithin eine 
Zunahme der Bevölkerung um 19 Perſonen. Getraut wur⸗ 
den 26 Paare. e 5 


pleß. Ark | 

Theateraufführung. Gern jtellt ſich der katholiſche Ge⸗ 
ſellenverein zur Verfügung, wo es heißt Bedürftigen zu hel. 
fen. Um dies zu können, hat er ſich entſchloſſen, auch in 
dieſem Jahre eine Theatervorſtellung zur Aufführung zu 
bringen. Da er über Kräfte verfügt, welche über ein über 
den Dillettantismus hinausgehendes Maß von Schauſpiel⸗ 
kunſt verfügt, konnte er ſich an das große Stück „Die letzten 
Tage von Pompeji“ ohne Bedenken hevanwagen. Am Sonn⸗ 
tag den 10. März abends 8 Uhr gelangt das Stück zum erſten 


Male zur Aufführung. Die Unkoſten des Vereins find na⸗ 


turgemäß, da die erforderliche Bühnenausſtattung, ſowie die 
Garderoben ſelbſt hergeſtellt werden müſſen, vecht erhebliche 
und es wäre zu wünſchen, wenn die Unterſtützung eine recht 
große wäre, damit zu dem guten Zwecke, nämlich der Ein; 
kleidung armer Erſtkommunikanten ein anſehnlicher Betrag 
zur Verfügung geſtellt werden könnte. Um der Jugend die 
Möglichteit zu geben, das Stück auch zu ſehen, fand am 
Mittwoch, den 6. März nachmittags 5 Uhr eine Generalprobe 
ſtatt, bei welcher der Eintrittspreis 1.00 Zloty für Erwach⸗ 
ſene, 50 Groſchen für Schüler und 30 Groſchen für Kinder 


nehmen einige Perſonen Waſſer aus der Bialka, Niwka, Stra- betrug. Am Abend der Aufführung betragen die Preife für 


den erſten Platz 3.00 Zloty, den zweiten Platz 2.00 Zloty und 
den dritten Platz 1.50 Zloty. Mit dem Vorverkauf, welcher 
bei Kaufmann Wons ſtattfindet iſt bereits begonnen worden. 
Generalverſammlung des kaufmänniſchen Vereins. Der 
taufmänniſche Verein, welcher unter Leitung des Kaufman⸗ 
nes Witalinſti ſteht, hielt ſeine Generalverſammlung ab. Aus 
dem Bericht des Schriftführers Glanz gegen den kein Ein⸗ 
ſpvuch erhoben wurde, iſt zu entnehmen, daß der Verein im 
vergangenen Geſchäftsjahre 9 Sitzungen abgehalten hat. Die 
Mitgliederzahl betrug am Ende des Jahres 35. In der abge 
haltenen Sitzung wurde der Kaufmann Szendera als neues 
Mitglied aufgenommen. Der Kaſſenbeſtand betrug 1033,00 
Zloty. Dem Kaſſierer Grobelny und dem Schriftführer er’ 
teilte die Verſammlung die Entlaſtung und drückte für die 
viele Mühe und Arbeit welche dieſe Ehvenpoſten mit ſich 
bringen, ihren Dank aus. Ueber die Fortbildungsſchule be’ 
richtete St. Ringwelski. Demnach können die Wünſche der 
Kaufmannſchaft, den Unterricht nur an zwei Tagen der Wr 
che jtattfinden zu laſſen, ebenſo den Unterricht zu regeln, 
keine Berückſichtigung finden. Die Verſammlung beſchloß, n 
dieſer Angelegenheit weitere Schritte bei der Wojewodſt 
zu unternehmen. Aus der durch Zuruf vorgenommenen Vor? 
ſtandswahl gingen hervor Kaufmann Witalinsti als erſter, 
Hieronymus Danetzki als zweiter Vorſitzender. Da der bis“ 
herige Kaſſierer Grobelny fein Amt nicht mehr annehmen I 
will, wählt die Verſammlung den bisherigen Schriftführer 
Glanz zum Kaſſierer. Zu Schriftführern werden gewählt bie 
Kaufleute Cyrzyk und Lakotta. Zu Beiſitzern werden 9% 
wählt Max Fryſtatzki, Stanislaus Ringwelski, Wilh. Grün 
peter, Joſef Madary, Farbowſti, Ueko und Meyer. In der 
folgenden freien Ausſprache gelangt als erſtes die Beſpre“ 
chung über die Anlage des Schweinemarktes. Seit zwei Jah” 
ven geht der Streit das Für und Wider wegen dieſes Platzes, 
noch immer iſt eine Einigkeit nicht zu erzielen. Wohl hat 
Magiſtrat bereits den Platz beim Steigerturm, entlang de 
Grabens käuflich erworben, die Vergebung der Arbeit wear 
bereits geſichert, als der Militärfistus Einſpruch erhob. Au 
dererſeits verlangt die Wojewodſchaft eine endliche Erlebt 
gung dieſer Angelegenheit. Die Verſammlung welche natu 5 
gemäß ein ſehr großes Intereſſe an der Lage des Platzes ha 
beſchloß eine Delegation höheren Ortes zu entſenden, wel 


die hieſige Feuerwehr als auch das ſtädt. Wirtſchaftsamt be⸗ de ein gewiſſer Erich K. aus Kattowitz überführt und ver- | dort die Wünſche der Kaufmannſchaft vorbringen ſoll. 
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Luiniert man den Mittelſtand! Mit Gewalt wird er ruiniert! Ein Geräuſch von der Schlafzimmertür ſtörte ihn wieder 
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Auch die ſeit Jahren betriebene Herabſetzung der Stadt 
Pleß aus der 2. in die 3. Kategorie iſt von Seiten der Regie⸗, 
rung noch nicht entſprochen worden. Auf die Eingaben des 
Vorjahres ſteht die Antwort noch aus. Die Regierung will 4 


eine Herabſetzung nicht eintreten laſſen, in der Hauptſache, 

— 70 8 en 5 ee von 1 509 I 19 5 nach iſt mit großen Zerſtörungen in den betroffenen Gebie⸗ 
htfertige. Ganz anderer Meinung iſt die Kaufmannſchaft. 0 8 

Nachdem Tichau, welches zwei der größten Brauereien, meh⸗ Ein ſchweres Erdbeben aufgezeichnet. e 2 

rere Ziegeleien, eine Celluloſefabrik und noch anderer Unter⸗ Karlsruhe, 7. März. Die hieſige Erdbebenwarte verzeich⸗ London, 7. März. Auf Madeira ereignete ſich infolge 

nehmen beſitzt, auch die viel größere Stadt Rybnik mit ihren nete am Donnerstag vormittag ein äußerſt heftiges Erdbe⸗ heftiger Regengüſſe ein ſchwerer Erdrutſch. Zahlveiche Häu⸗ 

Kohlengruben, Brauereien ujw. aus der 2. in die dritte Ka: ben. Der erſte Einſatz erfolgte und 2 Uhr 26 Minuten 55.5 | fer ſind unter gewaltigen Erd⸗ und Felsmaſſen begraben 

tegorie gekommen iſt, befremdet die verweigerte Herabſetzung, Sekunden. Gegen 5.10 Uhr kamen die Apparate wieder zur worden. Man befürchtet, daß etwa hundert Menſchen ums 

da Pleß ein ausgeſprgchenes Landſtädtchen mit vielen Beam- Ruhe. Die vorläufige Berechnung ergab eine Herdentfer⸗ Leben gekommen find. Die Zahl der Verletzten ſoll noch weit 

ten, aber keiner Induſtrie oder dergleichen iſt, ſehr. Der Ver⸗ nung von ungefähr 9000 Kilometern. Den Aufzeichnungen höher ſein. 8 


ein wird kein Mittel unverſucht laſſen bis ſeine Wünſche be⸗ 
rückſichtigt find. Es follen alsbald weitere Schritte bei der . 


Wojewodſchaft unternommen werden damit die Erledigun . * ; a 

eine ren Die Regelung der offenen Sonntage ſund auf die Berhättniffe des Stiläufers in Mittelewwopa und auff Polen bei den Europameifterfchaften 
du g ; ER 5 5 „die beſonders in Oeſterreich, Deutſchland, Tſchechoſlowakei i Ri R 

Pe) Die Ausſprache 6 80 Griedigumg dahin, daß man ſich mit, und der Schweiz auf einer ſehr hohen Stufe ſtehende alpine nn ampf. 

dem Magiſtrat ins Einvernehmen ſetzen wird. In der Ab- Skilauftechnit keine Rückſicht nehmen. Dieſer Antrag fand Die diesjährigen Europameiſterſchaften im Ringkampf 
haltung der Krammärkte kurz nach dem Vierteljahre ſieht der bei dem F. J. S. Kongreß die ſofortige Suftimmung der werden in Dortmund zwiſchen dem 4. und 7. April ausge⸗ 
Verein eine ſtarke Schädigung des Geſchäftes. Es wird be Pertreter 50 ſchweizeriſchen, deutſchen tſchechoſlowakiſchen tragen. Zu dieſen Meiſterſchaften haben folgende Staaten 
ſchloſſen beim Magiſtrat dahin vorſtellig zu werden, daß dieſe rumäniſchen, ungariſchen und engliſchen GStiverbände, indes ſihre Nennungen abgegeben: Polen, Oeſterreich, Belgien, 


3 auf andere Termine verlegt werden. ſich die nordiſchen Skiverbände entſchieden gegen die bean. Suche, Ungarn e Deutſchland, Schweiz, 
i Aend der Wett 5 0 en, 5 
chwientochlowitz e e e 1 Als Eliminationskämpfe werden die polniſchen Meiſter⸗ 


Schadenfeuer. In einem Hauſe der „Deutſchlandgrube“ Trotz dieſem Widerſtand wurde jedoch ſchließlich der ein— : i . i i 
in Schwientochlowitz auf der ul. Czarnoleſnej 22 entftand ſtimmige Beſchluß gefaßt, den Antrag der öſterreichiſchen Kr im Ringen, die am 17. d. M. in Lodz ſtattfinden, 
ein Dachſtuhlbrand. Der Brand konnte durch die Feuerwehr Stidelegation, der noch in der Hinſicht ausgedehnt wurde, | aan 
im Laufe von 20 Minuten gelöſcht werden. Die Urfache | daß auch der Slalomlauf in die Wettlaufordnung aufzu⸗; Boxkampf Pofen — Oberſchleſien. 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden beträgt 300 nehmen ſei, einem engeren Komitee zur Vorbereitung und Sonntag, den 10. d. M. findet in Poſen ein Verbands- 
Zloty. — Am jelben Tage entſtand in der Wohnung des Ar⸗ Berichterſtattung für den nächſtjährigen F. J. F. Kongreß, boxkampf zwiſchen einer Poſener und einer Oberſchleſiſchen 
beiters Auguſt Kaſzka in Rudzkiej-Kuznia ein Wohnungs: der in Oslo ſtattfindet, zu übertragen. In dieſes Komitee Mannſchaft ſtatt. Eine Anzahl von Begegnungen in den 
brand, verurſacht durch Kinder, die mit Streichhölzern ſpiel⸗ wurden gewählt: Or. Tanagger (Schweiz), Roſett: (Rumä⸗ verſchiedenen Gewichtsklaſſen ſoll über den Wert und das 
ten. Dadurch wurden Kleider eine Sofa vernichtet. Das] nien), Dr. Frei (Deutſchland), Kommerzialrat Bauer (Oeſter⸗] Können der polniſchen Boxer Aufſchluß geben. 
Feuer wurde durch den Wohnungsinhaber gelöſcht. reich). Es iſt alſo anzunehmen, daß die von England und 3 

Autounfall. Das halbſchwere Laſtenauto Sl. 3676 fuhr der Schweiz ſchon lange gewünſchte Ergänzung der Wett. Abreiſe Bron. Czechs und Szeſtaks zu 
in Brzezina auf der ul. Warſzowſka in einen alleinſtehenden e ei laut dem von der öſterreichiſchen Skidelegation den finniſchen meiſterſchaften. 
Schlitten und dann in ein Fenſter eines Hauſes. Dadurch geſtellten Antrag beim nächſtjährigen F. J. S.⸗Kongreß an. Dienstag abends iſt Sp * RR, 
wurde der Fleiſchergehilfe Lukaſzezyk am Kopfe verletzt. Der genommen wird, was im Intereſſe der Förderung der alpi⸗ Dienstag abends iſt aus Warſchau die polniſche Skierpe 
Gehilfe Frania erlitt innere Verletzungen. Die erſte Hilfe nen Abfahrkstechnit zu begrüßen wäre. Da die derzeit gel- 


dition zu de finniſchen Meiſterſchaften in Lasci abgereiſt. Die 
Expedition ſetzt ſich aus dem Reiſebegleiter Herrn Leiſten 


Wurde nom Art d Saklenaytk geben tende Wettlaufordnung der F. J. S. ausgeſprochen auß die und den Läufern Bron. Czech und Karl Szoſtat zuſammen. 
Strumien, Imordifchen Länder zugeſchnitten iſt, wird ein gerechter Aus- Unſeve beiden ausgezeichneten Läufer werden an dem kom⸗ 
Kram- und Viehmarkt. Am 13. März findet hierſelbſt gleich 5 „Verückſichtigimg en Verhältniſſe in allen ſti⸗ binierten Lauf und an den Skiläuferkonkurrenzen teilneh⸗ 

ein Kram: und Viehmarkt ſtatt. [fahrenden Ländern getroffen werden. men. Sie ſtatten damit als Vertreter der polniſchen Ski⸗ 


Ropnik läufer zum erſten Male den Finnen im Lande der Tauſend 


\ | 
end In dem Geſchäftslager des Kaufman⸗ Zwei Länderborkämpfe Polens. „ en PR: RER 3 
nes Ezyz in Golkowie brach ein Feuer aus, wodurch das“ Samstag, den 16. d. M. wird in Königshütte der Län- ſchau be Di 1 S el 1275 
Dach des Hauſes vernichtet wurde. Die Brandurſache jowie derboxkampf Polen⸗Tſchechoſlowakei ausgetragen. die ki 8 An l N 18 84 1 * 1 in, 
die Höhe des Schadens ſind noch nicht feſtgeſtellt. Mannſchaftsaufſtellung für dieſen Kampf iſt bis auf den an den 9 lag 1 5 & a 55 iterreiſe 
Wohnungseinbruch. In die Wohnung der Thereſia Teilnehmer im Mittelgewicht durch den Verbandskapitän des p folgt ſodann wieder per Bahn. 


Stronczkow iſt nach Ausheben der Wohnungstür ein unbe⸗ Poln. Boxverbandes feſtgeſetzt worden. Es kämpfen: Flie⸗ —0— g 
kannter Dieb eingedrungen und hat aus einem verſchloſſe⸗x gengewicht — Moczko, Bantamgewicht — Glon, Federgewicht Ein fußverbot für italieniſche 
hen Schrank 100 Zloty Bargeld entwendet. . — Horny, Leichtgewicht — Antola, Halbmittelgewicht — Ar- 5 Sußb ‚Pr ſch aa 
N: } J deen 2 5 ; S r ww Nl } 


ski, Mittelgewicht (Eliminationskämpfe zwiſchen Seidel, Maj⸗ EN a RR 1 MET 
0 chrzyeki und Wieczorek lbſchwergewicht — Tomaszewsti, Die namentlich in den lateiniſchen Fußballmannſchaften 
AK e 9 herrſchende Sitte, den Schützen eines Toces mit Küſſen zu 


Schwergewicht — Kupka. a . ces mi 
OT Am 6. und 7. April werden in Kattowitz die polniſchen bedenken, hat den Zorn Turatis, des italteniſchen Unter⸗ 
Meiſterſchaften im Boxen ausgetragen. Dieſe e eee 221 8 ie 5 rie 
2 ämpfe werden einen Kampf um die Hegemonie zwiſchen den an ſämtliche Fußballklubs des Landes ein Zirkularſchreiben 
Anderung der internationalen 5 5 en a Pr gerichtet, wonach er dieſe ermahnt, die Spieler darauf auf- 
Wettlaufordnung im Skilauf? „Schließlich findet am 16. April, alfo genau einen Mo- merkſam zu machen, daß ſolche Szenen auf die Dauer lang⸗ 
Die öſterreichiſche Skidelegation hatte beim heurigen nat nach dem Länderkampf Polen⸗Tſchechoſlowakei in War⸗ weilen, da ſie im Grunde genommen unmännlich ſeien und 
Kongreß der F. J. S. anläßlich der internationalen Meiſter⸗ ſchau das mit großem Intereſſe erwartete Zuſammentreffen als Theater empfunden würden. Ein ber Hümpedend ſei 
ſchaft in Zakopane durch ihren zweiten Vizepräſidenten Polen-Ungarn ſtatt. Es iſt dies der Revanchekampf für die durchaus genügend. — Dieſe Sitte oder Unſitte des Abtüſ⸗ 
Bauer den Antrag eingebracht, die F. J. S. möge den alpi⸗ in Budapeſt erlittene Niederlage. ſens eines erfolgreichen Torſchützen iſt auch bei uns verbrei⸗ 


nen Abfahrtslauf dauernd in ihre Wettlaufordnung aufneh⸗ Wie aus Vorſtehendem zu entnehmen iſt, iſt das Pro- tet, ob unſere oberſten Sportbehörden auch dazu Stellung 
men. Begründet wurde dieſer Antrag damit, daß die heute gramm des Boxverbandes intereſſant und reichhaltig. nehmen werden? 
geltenden Beſtimmungen der Wettlaufordnung der F. J. S. ee ee 2 


0000 000000200060000000000000000000 S0000000000000000000000000000000000000000002000000000000000000000000000000 0 


Dabei jah er ſeinem Kind an, daß fie alles wußte. Je- im Uebermaß des Glücks, „Grete, komm ſchnell, wir fahren 

STU eM none onn denfalls hatte ſie gehorcht. f 5 aus. Der Vater beſtellt einen Wagen.“ 
— | Bi „Vielleicht ſollſt du Stadtverordneter werden, Vater?“ Wie durch Zauberei erſchien das Töchterchen. „Wir fah⸗ 
i ; Kaum hatte fie dies ausgeſprochen, zog ſie ſich ſchleu⸗ ren aus? Heute morgen ſchon? Wie die vornehmen Leute?“ 
DREI nigſt zurück, und es war gut ſo, denn es ſah gerade ſo aus, Im nächſten Augenblick ſchlang ſie die Arme um Meiſter 

3 AGEN als ob Meifter Lienharts Hand nach einem Wurfgeſchoß ſuche. Lienharts Hals. „Du biſt lieb, Vater! Wie ich mich freue!“ 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle „Eine infame Kreatur!“ grollte er. „Was mich das Mä⸗ Lienhart, der heute noch ein wenig wackelig auf den 
5 del ſchon geärgert hat, iſt nicht zu ſagen.“ ö Beinen war, wäre faſt hingefallen. Er rang ſich aus der ſtür⸗ 


38. Fortſetzung. Unſchlüſſig las er den polizeilichen Liebesbrief noch ein- miſchen Umarmung los. ä 
„Den Teufel werde ich bezahlen! Ich zahle Wee a ſeiner ganzen Länge nach durch. Der Kopf war ihm „Schon gut! Laß doch die Dummheiten! Selbſtverſtänd⸗ 
Steuern, und das mehr als genug! Nun ſoll ich auch noch jo dumm, fo hohl und leer. Dabei foll man einen vernünf⸗ lich fahren wir aus!“ n 
Strafe bezahlen? Das iſt ungeheuer einfach: Wenn der tigen Gedanken faſſen? Der Goßner mit ſeinen ſchlechten Sein Geſicht wurde immer freundlicher und die verſöhn⸗ 
Staat Geld braucht, ſchickt man dem Schneidermeiſter Lien⸗ Weinen müßte beſtraft werden, nicht aber friedliebende Bür- liche Stimmung der Familie machte reißende Fortſchritte. 


hart in der Lüttichſtraße ein Strafmandat! Ich ſage nur: So ger, die ein Feſt feiern. „Deswegen brauchſt du mich aber noch nicht zu erſticken. 
Es wird von jetzt ab noch öfter vorkommen, daß wir aus⸗ 
u 


A täuſchen ſich ae Sie meinen, der Schneidermel⸗ n feinem Gedankengang. Noch einmal zeigte ſich der Kopf . ., ſagte Sau Dlenhurt ſtreng, mußt-bu 
enhart feit jo dumm mit dem Turban. „Geſchieht dir ganz recht, Lenhart. Feßt dich mit ER e ee an acht innen, Wieiel Du 

„Hören Sie“, ſagte der Schuzmann warnend, „nehmen kannſt du bezahlen!“ blamierſt uns! Natürlich fahren wir aus wie die vorneh⸗ 
ar Ihre Worte in acht! Was Sie vom Mittelſtand reden Ihm ſchoß ein vettender Gedanke durch das Hirn. Hier mien Leute. — Wir ſind jetzt ſelber vornehme Leute! Merk 
nd vom Ruinieren, das iſt eine Beleidigung der Polizei. zeigte ſich eine gute Gelegenheit, den Rückzug anzutreten. birs Gretel Daß du das nicht behalten kannſt!“ 


ch ſ as eine: Ne ie fi in acht!“ . 
e eee „Ich werde bezahlen!“ ſagte er trotzig. „Und zwar ſo⸗ Lienhart hatte inzwiſchen den guten ſchwarzen Rock an⸗ 


Damit gi brummig und unfreundlich. Eine ganze g 3 \ as ö 0 5 . 
Weile blieb alles fill Lenhart Aka Onktten gettel | fort! Ein Mann, wie der Meiſter Lienhart, ſtreitet ſich nicht gezogen, der nur durch die geflickte Stelle auf dem Rücken 


der Hand und las ihn einige Male mit ſolcher Aufmerk- mit der Polizei herum wegen 5 lumpigen zehn Mark Und unbedeutend in ſeinem Ausſehen beeinträchtigt wurde. 
Meinteit, als wäre er ein Preisausſchreiben oder wenigſtens nachher geh ich ſofort zum Kutſcher Pludermann und beſtell „Alſo ich gehe“, ſagte er. „In einer Stunde ſeid ihr 
Line gute reichhaltige Speiſenkarte. Dann machte fein Fin⸗ ea Wagen. Punkt a 2 mag. sch 3 0 bereitl“ 
F BER EN Sobald ſeine breite Geftalt unter der Tür verſchwunden 


5 unwillkürliche Bewegung, als wolle er ſich e | 

N rn 1 F 6 Miri ’ \ 1 PTR . 1 8 

um 20 8 5 oh ie ein, daß es hieß, gute Miene Insgeheim dachte er an das kleine Katerfrühſtück, das war, chin der e en 1 N 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür des Schlaf- er inzwiſchen umauffällg einnehmen konnte. Verlockend über die gms ame 1 Inhalts ai 

gemachs und ein mit einem bunten Tuch umwickelter Kopf ſchwebte ihm der Gedanke eines Herings und eines feiſcen gu 6. Zr 5 ee A ſich arten: e an die 11 

kam zum Vorſchein. „Geſchieht dir ganz vecht, Lienhart. Ge⸗ Glaſes Pilſner vor. 8 . LE END 9 50 N . ie Un⸗ 
eht dir ganz recht! Es war überhaupt eine Dummheit, Aber auch Frau Lienhart fand Gefallen an dem Vor⸗ e f ö 


ſchi 

das Feſt geſtern abend! — Jetzt haſt du was davon!“ ſchlage. Ihre Miene heiterte ſich zuſehends auf. Sie nahm Mit der eigenen Kleiderfrage war Mutter Lienhart bald 

fi Darauf ſchloß fi) die Tür wieder. Dafür aber öffnete |den Turban ab und warf das Tuch auf das Sofa. im reinen, nicht ſo mit der ihrer Tochter, und es ſetzte einen 
A dienjenige des Flures und ein bedeutend hübſcherer, neu- „Das ift ein guter Einfall, Lienhart“, lobte fie. „Aber harten Kampf. 1 

Ser Kopf ſah hier herein. „Was hat er gebracht der ſorg dafür, daß wir den beſſeven Wagen bekommen und den Fortſetzung folgt. 
chutzmann?“ Rappen und den Schimmel. — Grete!“ rief ſie dann eech — 
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gariſchen Konſums wurde ausnahmslos nach Griechenland 


E77 2 
und beſonders nach Jugoſlawien exportiert, und zwar auf N 
4 Grund einer entſprechenden Beſtimmung des Friedensver⸗ 8 
trages. E 


a 3 eine große Veränderung eingetreten, denn in dem Jahre hat der 7 
Die . e im Abſag im Inlande 84.553 Tonnen oder 43.6 rose = ge: Die Rohlentransporte auf der 
+ ſamten Abſatzes betragen und der Export 108.559 | Eifenbahn. 
Das Niveau der Produktion der oberſchleſiſchen Zink- Iſomit 56.4 Prozent des geſamten Abſatzes ausmacht. | Die Zunahme der Tätigkeit der Gruben ift nicht nur 
induſtrie im Jahre 1928 weiſt trotz der bedeutenden Abflau- | Hingegen baſiert der Abſatz der grundlegenden Produkte aus der geſteigerten Zahl der Beſchäftigten zu erſehen, ſon⸗ 
ung der Konjunktur auf dem Weltmarkte und der Verſchlech⸗ der Zinkinduſtrie auch weiterhin faſt ausſchließlich auf dem dern auch aus den Transporten von Kohle auf den Eiſen⸗ 
terung der Produktionsbedingungen einen weiteren Auf⸗ Exporte Der Abſatz von Rohzink hat im Jahre 1928 7105 bahnen. Täglich wurden transportiert Waggons zu 15 Ton⸗ 
ſchwung auf. Eine Ausnahme bildet die Produktion der Tonnen oder 9.9 Prozent des geſamten Abſatzes, der Export nen aus dem oberſchleſiſchen Revier im Inlande im 
Zink⸗Bleierze; denn das Niveau ihrer Förderung hat ſich be: hingegen 64.392 Tonnen oder 90.1 Prozent ausgemacht. Der Durchſchnitt des Jahres 1925 1506 Waggons d im Durch⸗ 
deutend ermäßigt. Und ſo iſt die Förderung von Galman von Abſatz raffinierten Zinkes im Inlande hat im Jahre 1928 ſchnitt des Jahres 1926 1511 Waggons im J hre 1927 2071 
53.277 Tonnen im Jahre 1927 auf 33.982 Tonnen im Be⸗ kaum 3 Prozent des geſamten Abſatzes, 1525 Tonnen, aus⸗ Waggons, im Monat September 1928 2170 Waggons Ok⸗ 
richtsjahre oder um 36.3 Prozent gefallen, von Zinkblenden gemacht, während der Export 49.985 Tonnen oder 97 Pro- tober 1928 2507 Waggon, November 1928 2478 Waggons 
von 220.933 Tonnen auf 183.724 Tonnen, das heißt um 12.3 zent des allgemeinen Abſatzes ausmachte. Hingegen hat der und im Dezember 1928 2520 Waggons. Nach dem Auslande 
Prozent. Die Förderung von Bleiröhren iſt von 15.628 Ton⸗ Abſatz von Zinkblech im Inlande ſchon 24 Prozent des allge- wurden aus dem oberſchleſiſchen Revier täglich transportiert 
nen im Jahre 1927 auf 13.377 Tonnen im Jahre 1928 oder meinen Abſatzes erreicht, denn er hat 3410 Tonnen betragen, im Durchſchnitt des Jahres 1925 1321 Waggons 1926 2056 
um 10.6 Prozent gefallen. Im Verhältniſſe zu dem Vor- während der Export 10.805 Tonnen oder 76 Prozent des Waggons, 1927 1642 Waggons, im Monat September 1928 
kriegsſtande iſt die Förderung der Zinkerze und Bieierze . Abſatzes ausmachte. Auch der Abſatz von Blei hat 2154 Waggons, Oktober 1928 2155 Waggons November 
Berichtsjahre bei Galman um 67.7 Prozent, bei Zintblenden | fi auf 37.2 Prozent des geſamten Abſatzes, d. i. auf 7298 11928 2019 Waggons und Dezember 1928 1836 Waggons 
um 37.1 Prozent, bei Bleierzen um 62.6 Prozent zurückge⸗ Tonnen erhöht, während der Export auf 62.8 Prozent des Das Dombrowaer Revier hat nicht dieſe Zunahme zu 
gangen. Dieſer ſtarke Rückgang der Förderung von Zink- geſamten Abſatzes, bezw. auf 12.338 Tonnen gefallen iſt. verzeichnen. Im Landesinnern wurden aus dieſem Bezirk 
erzen, und insbeſondere von Galman hat ſeine Begründung Trotzdem weiſt der Abſatz ſowohl des Zinkes, als auch täglich gefördert 1925 770 Waggons, 1926 711 Waggon 
in der Erſchöpfung der Lager dieſer Erze. des Bleies im Inlande eine langſame Steigerung auf und 1927 775 Waggons und in den en September bis 
Trotz der Erſchöpfung der Vorräte des Hauptgrundla⸗l 1° iſt im Vergleiche zum Jahre 1927 der Abſatz des Zinkes im Dezember 1928 778 bis 863 Waggons. Nach dem Auslande 
gers der Zink⸗ und Bleiinduſtrie, weiſt die Produktion von Jahre 1928 um 9.4 Prozent, von Zinkblech um 122.5 Pro“ wurden befördert täglich 1925 74 Waggons, 1926 359 Wag⸗ 
Zink und Blei im Jahre 1928 ein weiteres Anwachſen auf. zent, von Blei um 15.9 Prozent geſtiegen. Für jeden Fall gons, 1927 315 Waggons und in den Monaten September 
Und ſo hat die Produktion von Rohzink im Jahre 1928 jedoch übt der allzu große Anteil des Exportes in dieſem In⸗ bis Dezember 1928 425 bis 460 Waggons. 
duſtriezweige vor allem einen entſcheidenden Einfluß auf die 5 


140.843 Tonnen im Verhältniſſe zum Jahre 1927, was 8.5 e b u Maren s — — 
Prozent und im Verhältniſſe zum Jahre 1922 86.2 Prozent Entwicklung und das hiveau der Produktion in der Zink- 
ausmacht. Zinkblech wurden im Jahre 1928 14.152 Tonnen und Bleiinduſtrie und auch auf die Rentabilität dieſes wei. = 
gewalzt, d. h. um 11.2 Prozent mehr als im Jahre 1927, wo- ges der oberſchleſiſchen Induſtrie. Die Preiſe des wichtigſten 
bei das Niveau aus dem Jahre 1922 erſt bis auf 66.8 Pra Produktes dieſer Induſtrie, d. i. Zink erlitten im Jahre 
zent erlangt worden iſt. Blei wurde im Berichtsjahre 37.094 1928 auf dem Weltmarkte einen bedeutenden Rückgang: ae 
Tonnen oder um 25.7 Prozent mehr, als im Jahre 1927, Notwendigkeit Re 1 weit ET | Freitag, den 8. März. 
4 NE her a Länder r er zur Ver ung immer ärme⸗ 6 8 85 - 
110.4 Prozent mehr als im Jahre 1922 produziert. Auch das [Ländern und der Uebergang zur Verarbeitung { Warſchau. Welle 1415.1: 15.50 Schallplattenmuſik. 17.55 


rer Erze, dann die ſoziale Politik der Regierung, die mehr F B 

ia EEE Gr: Ar? 383% Konzert des Mando ccheſters. 19.00 Vorträ 20.15 

6938 Kilogramm gehoben, was eine Steigerung im Verhält⸗ als den Ueberſchuß der Erſparniſſe infolge der Rationaliſie⸗ N N RER > > u RITCHIE. 20.15 
55 9 9 ihre { r 5 e d euen Inveſtitionen konſumiert Symphoniſches Konzert der Warſchauer Philharmonie. 

niſſe zum Jahre 1927 um 15 Prozent bedeutet. Ber 3 Produ a De 3 1 0 1 alt 1 beige. Berlin. Welle 475: 16.30 „Wurzel und Weſen“. Danach 
be ö erung der Produktionskoſten herbeige⸗ Wee nnn .® 

. 5 h N 1 Unterhaltungsmuſik. 18.35 „Deutſche Kreuzer im Ausland“. 


Der für die Induſtrie vor dem Kriege läſtige Nebenarti⸗ . . „ x 
tel beim Röſten der Zinkerze und heute ein beſonders für un- führt und dadurch das Gleichgewicht zwiſchen denſelben und 19.00 „Chemie des täglichen Lebens“ 20.00 Einführung zu 


ſere nationale Wirtſchaft wertvoller Artikel weiſt auch weiter⸗ er 1 1 1 re ee e e dem nachfolgenden Symphoniekonzert. 20.30 Symphoniekon⸗ 
hin eine bedeutende Steigerung auf. Im Vergleiche zum Ear e F it 0 Be om zert. Dirigent: Albert Coates. 

Jahre 1927 ift die Produktion von Schwefelſäure um 18.3 „ben erwähnt ee ee e e Weltmartte. As. Wuſterhauſen. Welle 1250: 16.30 Nachmittagskon. 
Prozent auf 268.941 Tonnen geſtiegen, im Vergleiche zum = ie abfl 1 15 Thdexettehts die Produktionstoſten geſte⸗ zert. 18.00 Neues vom Himmel und von der Erde. 20.00 Al- 
Jahre 1922 war das Niveau der Produktion um 47.9 Pro- * Ai 1 5 M. H. tersprozeß und Verjüngungsmöglichkeit. 20.30 Symphonie⸗ 
zent höher und ſelbſt gegen die Vorkriegszeit haben wir bei Baal 8 5 * 


Niveau der Silberproduktion hat ſich im Jahre 1928 bis auf 


konzert. 
Prag. Welle 343.2: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.30 


der Produktion von Schwefelſäure eine Steigerung von 5.2 
Prozent zu vermerken. Das iſt inſoferne charakteriſtiſch, da Ro h lenaus f u 0 1 ; Mittagskonzert. Franzöſiſche Opernmuſik. 16.25 Nachmit⸗ 
8 1 der ea aus 5 — durch den Danziger Hafen im Monat Januar 1929 nach: tagskonzert. 17.25 Engliſcher Sprachkurs. 17.40 Deutſche 
riegszeit noch nicht erreichk worden iſt, denn im Berichts- Schweden 103 191 Tonnen Sendung. „Zehn Minuten für die Frau“. Frau Dr. Newek⸗ 
jahre war die Zinkproduktion um 16.9 Prozent, des Sintble- | re 125 807 „ luf, Prag: Körperliche und ſealiſche . des Kindes. 
ches um 67 Prozent und des Bleies um 10.8 Prozent niedri⸗ Italien Kl „ Landwirtſchaftliche Sendung. Frühjahrs⸗Bienenpflege. 
ger als in der Vorkriegszeit. Die ſes ſtarke Anwachſen eines Frankreich 2928858 „ 19.05 gBoffslieber. 20.00 Unterhaltungsſtündchen. 21.00 
Nebenproduktes, welches die Schwefelſäure iſt, hat ſeine Be⸗ Lettland YLIN „ Konzert. 
gründung in der Ausnützung durch die Zinkhütten immer Finnland 23 766 „ | Wien. Welle 519.9: 11.00 Vormittagsmuſik. 16.00 Nach⸗ 
größerer Mengen ſchlechterer Erze mit mehr Schwefelgehalt, Norwegen 46 918 „ | mittagsfonzert. 17.20 Liedervorträge. 17.50 W. A. Mozart: 
der im Produktionsprozeſſe aus geſundheitlichen Gründen zu Rußland 350 „ Violinſonate, B-Dur, K. 545. 18.35 Grundlagen der Renaiſ—⸗ 
Schwefelsäure umgearbeitet werden muß. Dieſer Artikel Deutſchland 288 „ (ſance. 19.30 Aus dem Konzerthaus: Willy Burmeſter⸗ 
nimmt mit Rückſicht auf die Notwendigkeit immer größere | Belgien 3 100 „ Konzert. 
Mengen zinkärmerer Erze mit viel Schwefelgehalt zu be⸗ Litauen ae 8 

' nützen, mit Rückſicht auf feine ſpezifiſtiſche Bedeutung für Holland 2 300 „ 
unſere organiſche und nicht organiſche chemiſche Induſtrie Island 3859 „ 2 
und für die Landwirtſchaft, immer den Charakter eines 0 Or en 
Hauptproduktes der Zinkinduſtrie an und verliert immer a 403 028 Tonnen 39 7 
mehr = Be 1 W 9 5 1 75 — — ' | Warſchau, den 7. März 1929 
er vor dem Kriege betrachtet worden iſt und jein Abſaz kon: er u, den 7. März ; 
zentriert ſich auf das ganze Gebiet Polens. Im Jahre 1928 Rohlenförderung der bulgarifchen | New York 8.90, London 43.27, Paris 34.83, Wien 195.30 
hat ſich der Abſatz von Schwefelſäure ſowohl in abſoluten ftaatlichen Pernik-Minen 1928. Italien 46.70, Schweiz 171.51, Holland 357.25, Belgien 


als auch in relativen Ziffern im Inlande gehoben, und zwar Nach einer ſoeben bekanntgegebenen Statiſtik der bul⸗ 123.78. 


von 200.308 Tonnen im Jahre 1927 auf 325.071 Tonnen im gariſchen Minendirektion im Sofioter Wirtſchaftsminiſterium Dollar in Warſchau 8.88. Tendenz unverändert. 

Jahre 1928 oder um 17.3 Prozent, bezw. von 84.1 Prozent förderten die ſtaatlichen Kohlen⸗Minen von Pernik im Jahre Zürich. Warſchau 58.35, New Pork 5.20, London 25.23, 
des allgemeinen Abſatzes im Jahre 1927 auf 86.4 Prozent im 1928 insgeſamt 1 188 569 Tonnen Steinkohle, ſo daß die Paris 20.31, Wien 73.07, Prag 15.40, Italien 27.22, Belgien 
Jahre 1928. Der Export hat ſich unbedeutend ermäßigt, denn Produttion des Vorjahres 1927 um volle 166 955 Tonnen |72.19, Budapeſt 90.66, Helſingfors 13.10, Sofia 3.75, Hol- 
er fiel von 37.747 Tonnen im Jahre 1927 auf 37.118 Ton- überzogen wurde. An Einzelparteien wurden im Jahre 1928 land 208.30, Oslo 138.67, Kopenhagen 138.68, Stockholm 
nen und umfaßte 13.6 Prozent des geſamten Umſatzes. Im insgeſamt 140 178 Tonnen Steinkohle verkauft. Der ver- 138.90, Spanien 84.50, Bukareſt 309, Berlin 123.37, Belg⸗ 
Verhältniſſe zum Jahre 1922 iſt in bezug auf den Abſatz eine bleibende Produktionsüberſchuß nach Befriedigung des bul- rad 9.12. 
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G 998 8® Erstklassiger | D assendes N 


En l Hand 


ae Da ann“ Konversation 
in 
Lunge, die Niren, die | Dante ade Elegantes grosses Aquarium mit vier 

Behältern je 45430430 Zentimeter 1 


Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- | erteilt durch ge- 
diegenen und ge- a A 
f — | Gestell mit allen Arten von Zierfischen 
hildeton Lehren: |steht billig zum Verkauf. Gef. Offerten 
| 


Vom tiefsten Schmerze gebeugt, erfüllen wir die traurige Pflicht 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten Nachricht zu geben von 
dem Ableben unseres innigstgeliebten, herzensguten und unvergess- 
lichen Gatten, Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters, Bruders, Schwa- 
gers und Onkels, des Herrn z 


Thomas Rychlik 


welcher Donnerstag, den 7. d. M., 8 Uhr früh nach einem dem Wohle 
der Familie gewidmeten Leben, versehen mit den hl. Sterbesakramen- 
ten im 66. Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen ist. 

Die irdische Hülle des teueren Verblichenen wird Samstag, 
den 9. d. M., 3 Uhr nachmittag vom Trauerhause Plac 
Dunajewskiego Nr. 3 aus, nach feierlicher Einsegnung in der katholi- 
schen Pfarrkirche auf dem kath. Friedhof in Bielsko in der Familien- 
gruft beigesetzt werden. „ 

Die heilige Seelenmesse wird Mittwoch, den 13. März, um 7 Uhr . 
früh in der katholischen Pfarrkirche in Bielsko gelesen werden. 


BIELSKO, 7. März 1929. 


296 Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 


Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 


dest Du a.Bleichsucht? 

:hriftli Anfra- 5 

BER Beste unter „J. C. 100“ an die Verwaltung 
9 e dieses Blattes. 286 


Aussprache“ a. die 
Adm. d. Blattes. 


fu und Sm 


in Waggonladun- | 


en promptabzuge- 
Leeznieze“ (Heilkräu- genp we a 


m ükr 
eee | Unter been wird abgegeben 
potheke in Liszki uantum* an An- „ 
33 Benken eee Druckerei „Rotograi 
0000098 | Batorego 26. 203 Bielsko, Pilsudzkiego Nr. 13. 1 
Ned. C. L. Mayerweg, Druckere: „Rotograſ“, alle in Bielsko. 
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